Siertellähriger Abonnem 


in Brezlau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 
pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertion 
Naum einer ſechsthelligen Betit-Zeile 20 Pf., Neclame 


Nr. 10. Mittag⸗Ausgabe. 
7 Deut f 


Berlin, 6. Januar. 


außerha 


land, 


ner 


50 Pf. 
bübr für — 


8 573 5 AN, ee 
7 a Mi # 
SR 
4 15 / x 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


= Berlin, 6. Jan. [Bundesrathsſitzung. — Börfen: 


[Amtliche s.] Se. Majeſtät der König hat den[ſteuer⸗ und Brauſteuer⸗Geſetzentwürfe. — Vorarbeiten 


beiden nachbenannten Beamten im Miniſterium für Handel und Gewerbe für das Reichsgeſetz über das Verſicherungsweſen. — 


und zwar dem Kanzlei⸗Rath Benske den Charakter als Geheimer Kanzlei⸗ 
Ratb, dem Geheimen Regiſtrator Engelke den Charakter als Kanzlei⸗Rath, 
ferner dem Landrichter von Kleinſorgen in Hechingen den Charakter 
als Landgerichts⸗Rath und den Amtsrichtern Mathieu in Solingen, 

eckeln in Rennerod, Wirtz in Aachen, von Kleinſorgen in Meſchede, 

aſſenſtein in Heydekrug, Hauck in Gemünd, Grütering in Eſſen, 
von Soiſt in St. Gar und Hemptenmacher in Stolp den Charakter 
als Amtsgerichts⸗Rath verliehen. 1449 . 

Se. Majeſtät der König bat den Pfarrer Friedrich Wilhelm Hermann 
Dloff in Werden zum Superintendenten der Diöceſe Heydekrug, Regie⸗ 
rungsbezirk Gumbinnen, ernannt. 1 

Se. Majeſtät der Kaiſer bat im Namen des Reichs den Kaufmann 
Ernſt Rohrmoſer in Punta Arenas (Coſta Rica) zum Vice⸗Conſul er⸗ 


2 Oberförſter⸗Candidat und Feldjäger Lieutenant Lorenz iſt zum 
Oberförster ernannt und es iſt ihm die durch Verſetzung des Oberförſters 
Gudovius erledigte Oberförſterſtelle zu Schöneiche im Regierungsbezirk 
Breslau verliehen worden. — Der Oberförſter⸗Candidat und Feldjäger 
jeutenant Gierſe iſt zum Oberförſter ernannt und es iſt ihm die durch 
Verſetzung des Oberförſters Nitſchke erledigte Oberförſterſtelle zu Klein⸗ 
aujock im Regierungsbezirk Königsberg verliehen worden. — Verſetzt 

d: der Landgerichts Rath Gehrke in Meſeritz an das Landgericht 
in Poſen, der Amtsrichter Cramer in Linz a. R. als Landrichter an das 

ndgericht in Duisburg, der Amtsrichter Thielemann in Bochum als 
Landrichter an das Landgericht in Eſſen. — Der bisherige Regierungs⸗ 

aumeiſter Alfred Dittmar iſt als Königlicher Kreis⸗Baumeiſter in Garde⸗ 
legen angeſtellt worden. 

[Trebnitzer Kreis⸗Obligationen.] Auf Ihren Bericht vom 18ten 
November d. J. will Ich in Abänderung des dem Kreiſe Trebnitz im Ne: 
Tig ac 8 reslau Behufs Ausführung des Baues einer Chauſſee von 

itz nach Frauenwaldau ertheilten Privilegiums vom 26. Mai d. J. zur 
Ausgabe 4 procent. Kreis⸗Obligationen im Betrage von 160,000 M. bier⸗ 

ch genehmigen, daß der Anfangstermin zur Rückzahlung der aufzuneb⸗ 
Menden Anleihe vom 1. December 1880 auf den 1. Juli 1881 vorgelegt 
Werde. Zugleich ermächtige Ich Sie, das dem Privilegium beigefügte 

ema zu den Kreis⸗Obligationen dahin abändern zu laſſen, daß mit den 
Obliganionen Zinscoupons bis zum Schluſſe des Jahres 1884 auszugeben 
ſind. Berlin, den 26. November 1879. Wilhelm. Hofmann. Graf 
zu Eulenburg. Maybach. Bitter. Lucius. 

[Die allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 3lten 
December 1879, betreffend die Eintragungen in die Rechts⸗ 
anwaltsliſten] wird im „Reichsanzeiger“ publicirt. 

Berlin, 6. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm beute die Vorträge des Chefs der Admiralität, Staats miniſters 
don Stoſch, des Chefs des Militär⸗Cabinets, General⸗Adjutanten von 

lbedyll, und des Polizei-Präfidenten von Madat, ſowie demnächſt in 

genwart Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt von Würtem⸗ 

g, des Gouverneurs und des Commandanten militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! war geſtern 

Abend bei dem Vortrage des Evangeliſchen Vereins anweſend. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
begab Sich geſtern Vormittag nach Potsdam und kehrte nach mehr⸗ 
ſtündigem Aufenthalte daſelbſt hierher zurück. — Nachmittags um 
5 Uhr folgte derſelbe der Einladung Ihrer Majeſtäten zum Diner. 

(Reichs⸗Anz.) 
Militär⸗Wochenblatt.] v. Naſo, Major vom Generalſtabe der 
5. Div., zum Generalſtabe des II. Armeecorps, Hiekmann IL, Sec.⸗Lieut. 
Er. ” 7 Aer Ser. Ar. u in ar 7 te Mie Jr er 50, 
bt. Langenmayr, Sec.⸗Lieut. b „Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, mit 
ſchlichtem Abschied en, Si ale Sal. Weg 
© Berlin, 6. Jan. [Geſetzentwurf über die Penfio: 
nen der Hinterbliebenen von Reichsbeamten. — Dementi. 
— Steuerfreiheit der thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft.] Officiös wird geſchrieben: Die „Boͤrſ.⸗Zig.“ vom 4. Januar 
bringt Mittheilungen über Vorarbeiten für einen Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Penſtonen für die Wittwen und Waiſen der Reichsbeamten. 
Dieſelben ſollen im Reichsſchatzamt ſoweit gefördert ſein, daß der vor⸗ 
Uufige Entwurf den übrigen Reichsaäͤmtern zur Kenntnißnahme hat 
mitgetheilt werden können. Am nächſten Montag (alfo wohl geſtern, 
5.) hätten der „Börſ.⸗Ztg.“ zufolge Commiſſare der einzelnen 
eichsverwaltungen zur Berathung der Vorſchläge des Reichsſchatzamtes 
zuſammentreten ſollen. Dieſe Mittheilung der „Börſ.⸗Ztg.“, welche 
s Blatt nach manchen Richtungen hin noch zu vervollſtändigen weiß, 
Kutbehrt nicht alles Grundes. Die commiſſariſchen Verhandlungen 
haben indeß am 5. Januar nicht begonnen, da noch der Eingang 
der Aeußerungen wichtiger Verwaltungszweige erwartet wird. — Die 
Berl. Jtg.“ vom 4. [Jan. meldet, es ſel im Reichsfuſtizamt bereits die 
eviſton des Genoſſenſchaftsweſens in Angriff genommen; dieſe Mel⸗ 
dung iſt aber unrichtig. Es liegt, wie wir erfahren, in der Abſicht 
de Reichsjuſtizamtes, eine Reviſton des Genoſſenſchaftsweſens vorzu- 

men; dabei wird die Frage in Erwägung kommen müſſen, ob 
und wie weit die Regreßwege zwiſchen den einzelnen Genoſſenſchaften 

ehr zu präciſtren find. Allein ſolche Reviſtion wird nur im An: 
ſchluß an die beabsichtigte Reolſton des Actien⸗Geſetzes erfolgen können 
und daher ein Abſchluß der Vorarbeiten in nächſter Zeil kaum zu 
arten ſein. — Zwiſchen den ſächſiſchen Regierungen (Weimar 
und Gotha) einerſeits und der preußiſchen andererſeits, fand ſeit 


längerer Zeit elne Meinungs Verſchiedenheit ſtatt, über die 
euermäßige Behandlung der thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
welche von der preußiſchen Regierung, da wo ſie 


ihren Sitz in Preußen hat, zu den Communalabgaben heran⸗ 
gezogen war. Die betheiligten Reglerungen hatten ſich dem ſchieds⸗ 
fi erlichen Spruch des Reichsoberhandelsgerichts unterworfen, welches 
die im Sinne der ſächſiſchen Regierungen dahin ausgeſprochen, daß 


& dinglichen Laſten zu befreien ſei. Preußen hat ſich nun dieſem 
Den ölprud) zwar unterworfen, fieht aber aus demſelben nur die 
1 richtung für ſich hervorgehen, den beiden anderen Regierungen 
dieſ tereſſe an der Befreiung der Eiſenbahn zu vergüten. Mit 
fta er Auffaſſung iſt die weimariſche Regierung aber nicht einver- 
lenden und hat daher beim Bundesrath beantragt, die preußiſche Re⸗ 

gischen zu veranlaſſen, in Gemäßheit des Schiedsſpruches die Thürin⸗ 
Aus Eiſenbahngeſellſchaft von jeder Communalabgabe mit alleiniger 
und abme der Grundsteuer und den dinglichen Laſten zu befreien 
die dafür Sorge zu tragen, daß die Thüringiſche Eiſenbahngeſellſchaft 
an preußiſchen Communen gezahlten Abgaben mit jenen Ausnahmen 


Be erhalte, 


Landwehrübungen.] In der geſtrigen Sitzung des Bundesrathes 
ſind, wie nachträglich bekannt wird, bereits Mittheilungen darüber er⸗ 
gangen, daß die Vorlegung eines Börfenftener: Entwurfes und die 
Wiedereinbringung eines Brauſteuergeſetzes in nächſter Zeit bevorſteht. 
Bezüglich des letzteren beſtätigen ſich unſere Mittheilungen, daß im 
Weſentlichen die Grundzüge des vorjährigen Entwurfes beibehalten 
und nur in einzelnen Beziehungen die Reſultate der Berathungen 
der Reichstagscommiſſton Berückſichtigung gefunden haben. Bei dem 
vorjährigen Entwurf war in hervorragender Weiſe der damalige 
mecklenburgiſche Oberſteuerrath Boccius thätig, welcher auch die Re⸗ 
gierung in der Reichstagscommiſſion vertrat und ſeitdem als fatfer- 
licher Regierungsrath den Poſten als vortragender Rath im Reichs⸗ 
Schatzamt bekleidet. Es ſteht zu erwarten, daß derſelbe Herr wiederum 
mit der Vertretung des Entwurfes vor dem Reichstage betraut werden 
möchte. Hinſichtlich der Börſenſteuer waren, wie wir hören, noch in 
letzter Stunde mancherlei Bedenken namentlich wegen der Heranziehung 
der fremdländiſchen Börſenpapiere zu beſeitigen, doch iſt ſchließlich 
und zwar unter umfaſſender Berückſichtigung der früheren Ent⸗ 
würfe eine Verſtändigung herbeigeführt worden. In Betreff weiterer 
Projecte über Einführung neuer Steuern dürfte erſt nach dem Eir- 
treffen des Fürſten Bismarck eine endgiltige Entſcheidung zu erwarten 
ſein. — Dem Bundesrathe iſt die Ueberſicht der Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen der Landesverwaltung von Elſaß⸗Lothringen für die Rechnungs⸗ 
periode vom 1. April 1878 bis 31. März 1879 mit dem Antrage 
zugegangen, die früher bereits vorgelegten und begründeten Etats⸗ 
überſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben, vorbehaltlich der 
bei der Prüfung der Rechnungen ſich noch etwa ergebenden Erinne⸗ 
rungen, zu genehmigen. — Ein weiterer an den Bundesrath ge⸗ 
langter Antrag geht dahin, daß die behufs Verſtärkung des Zollſchutzes 
vor dem Hohenthor zu Bremen vom 1. Auguſt v. J. ab angeordnete 
Vermehrung der von Preußen zu beſetzenden Grenzaufſeherſtellen im 
Bremiſchen Stadtgebiet um zwei Stellen mit dem durchſchnittlichen 
Dienſteinkommen von je 1584 Mark, ſowie die gleichzeitige Ein⸗ 
ziehung zweier durch den Zollanſchluß des Stadtwerders ꝛc. 
entbehrlich gewordenen preußiſchen Aufſeherſtellen zu Arſten und 
zu Kattenthurm nachträglich mit der Maßgabe genehmigt 
werde, daß die durch die Verſchiedenheit des Normalgehalts 
im Stadt: und Landgebiet erwachſenen Mehrkoſten von jährlich 
319 Mark, für jede der beiden neuen Grenzaufſeherſtellen der Auf⸗ 
ſichtsſtationen am Hohenthor vom 1. Auguſt 1878 ab von der freien 
Stadt Bremen als Verwaltungskoſtenbeitrag zu tragen ſind. — Die 
Vorarbeiten über ein Reichsgeſetz, betreffend das Verſtcherungsweſen, 
find von ihrem Abſchluß noch ziemlich weit entfernt. Auch die 
Förderung dieſer Angelegenheit wird von der Anweſenheit des Fürſten 
Bismarck in Berlin erwartet. Die preußiſche Regierung bereitet ein 
umfaſſendes Gutachten über die Frage vor, welches bereits der Zu: 
ſtimmung der übrigen Miniſterien uuterbreitet worden iſt, um dem: 
nächſt dem Reichskanzler unterbreitet zu werden. — Im Laufe dieſes 
Jahres ſollen wieder umfaſſende Landwehrübungen ſtattfinden. 
Namentlich wird die Einziehung ſolcher Landwehr⸗Offiziere erfolgen, 
welche neuerdings aus der Reſerve in die Landwehr übergetreten 
ſind und weiterer Ausbildung namentlich in Bezug auf ſelbſtſtändige 
Commandos entgegengeführt werden ſollen. 

Berlin, 6. Jan. [Graf Bethuſy⸗Hue und die frei⸗ 
conſervative Partei.] Der Entſchluß des Grafen Bethuſy⸗Hue, 
das Landrathsamt in ſeinem heimathlichen Kreiſe Kreutzburg anzu⸗ 
nehmen, iſt als ein Beachtung verdienendes Zeichen der Zeit anzu⸗ 
ſehen, unter der Vorausſetzung namentlich, daß er gleichzeitig auf ein 
Mandat zum Abgeordnetenhauſe und zum Reichstage verzichtet. Graf 
Bethuſy⸗Huc hat durch feine kühnen Bilder — z. B. durch den an 


der Stirnlocke zu faſſenden Strom der Zelt — eine von einer ge- b 


wiſſen Komik nicht loszulöſende parlamentariſche Berühmtheit 
erlangt. Daß er außerdem ſeine parlamentariſchen Verdienſte hat, 
ergiebt die Thatſache, daß er eine Zeit lang zweiter Vice⸗ 
Präſident des Abgeordnetenhauſes war. Das Anſehen, welches 
er ſich erworben, gründet ſich weniger auf feine eigentlichen parla- 
mentariſchen Leiſtungen, als auf die Redlichkeit ſeines von allem und 
jeglichen Streberthums entfernten Charakters, ſowie auf die ſeit Be⸗ 
gründung der freiconſervativen Partei von ihm unabläſſig, wenn auch 
mit wenig Erfolg, angewendeten Bemühungen, dieſer ſeiner Partei 
eine wirkliche principielle Stellung zu geben, ſie unabhängig von den 
Conſervativen, unabhängig von den Liberalen und auch unabhängig von 
der Staatsregierung werden zu laſſen. Graf Bethuſy⸗Huc, der einzige 
Abgeordnete der rechten Seite, der vom Anfang der Conflietszeit an, alſo 
ſeit 1862 dem Abgeordnetenhauſe und ſeit 1867 dem Reichstage angehört, 
trat ſchon 1862 aus der kleinen, kaum ein Dutzend Mitglieder umfaſſenden 
conſervativen Fraction des Abgeordnetenhauſes aus, als dieſe in der 
budgetloſen Zeit die vom Herrenhauſe und von der Staatsregierung 
dazumal adoptirten haarſträubenden Auslegungen über die den Staats⸗ 
haushalt betreffenden Verfaſſungsbeſtimmungen billigte. Erſt als nach 
1866 der im conſtituirenden Reichstag noch „altliberale“ Friedenthal 
und andere neue Parlamentarier mit ähnlich vermittelnden Anſichten 
auftraten, wurde Bethuſy der Hauptbegründer der freiconſervativen 
Fraction, die ſich im Reichstage „deutſche Reichspartei!“ nennt. Mit 
Friedenthal aber und Schmidt⸗Sagan ſtand er im Abgeordnetenhauſe 
ſtets auf der äußerſten Linken feiner Fraction; namentlich 
wenn es galt gegen kirchliche Unduldſamkeit zu proteſtiren oder 


Thüringiſche Eiſenbahn von jeder Abgabe außer der Grundsteuer] überhaupt die Kluft darzulegen, die ihn von der traditionellen Orthodoxie 


der evangeliſchen Conſervativen trennte, ſtimmte er, abweichend von 
allen oder faſt allen Parteigenoſſen, mit der liberalen Seite. Die 
Fraction der deutſchen Reichspartei im Reichstage hat durch die nicht⸗ 
preußiſchen Mitglieder einen zerſtörenden Einfluß auf die ſelbſtſtändige 
Parteibildung geübt. Dazu kommt das Ueberwuchern des Streber⸗ 
thums und des reinen Miniſterialismus auch in der Landtagsfraction. 
Mit Friedenthal's und Falk's Ausſcheiden aus dem Miniſterium iſt 
für einen Mann wie Graf Bethuſy⸗Hue die Situation in den Parla⸗ 
menten und in den von ihm begründeten Fractlonen unerträglich ge⸗ 
worden, — er zieht ſich in die Wirkſamkeit eines Landraths zurück 
und — wartet auf beſſere politiſche Zeiten, indem er verzichtet, für 
deren Herbeiführung parlamentariſch zu wirken. 


edition: Herren 
een d 2 die Zeitun 


b 


ſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal exſcheint. 


eimal, an den übrigen 


[In der Aera Puttkamer.] An den Cultusminiſter v. Putt⸗ 
kamer gelangen jetzt fortdauernd Petitionen wegen Aufhebung von 
Simultanſchulen. Der Miniſter läßt, ſobald die Petitionen an ihn 
gelangen, eine eingehende Unterſuchung des einzelnen Falles eintreten. 
Wiewohl der Miniſter bei der Debatte über die Elbinger Petition ſich 
als Gegner der Simultanſchule bezeichnet, ſo hat er doch ausdrücklich 
hervorgehoben, daß da, wo Simultanſchulen bereits rite beftänden, er 
nicht an deren Fortbeſtand rütteln werde. Man iſt daher geſpannt, 
ob dieſen Worten des Minifterd auch die That folgen wird, da ges 
rade, ermuthigt durch die Abſtimmung in der Elbinger Frage, jetzt 
Petitionen aus ſolchen Städten um Aufhebung von Simultanſchulen 
an den Miniſter gelangen, wie z. B. aus Crefeld, in denen dieſe 
Schulen ausgezeichnete Reſultate erzielt haben. Immer mehr ſtellt 
fih die Wahrheit der in dem bekannten Falkſchen Schreiben hervor- 
gehobenen Bemerkung heraus, daß auf dem Wege der miniſteriellen 
Verordnung Alles wieder in Frage geſtellt werden könne. 

Anſtellungs⸗, Beförderungs⸗, Verſetzungs⸗Geſuche von 


guftigbeomten] Der Juſtizminiſter hat unterm 1. d. Mts. folgende 
wichtige Verfügung, betreffend die Geſuche um Anſtellung, Verſetzung oder 


Beförderung erlaſſen, welche namentlich Richter und Staatsanwälte angeht: 
Die Beſtimmungen der allgemeinen Verfügung vom 20. März 1874 
über das bei Geſuchen um Anſtellung, Verſetzung oder Beförderung zu 
beobachtende Verfahren entſprechen theilweiſe nicht mehr den Berhältnifien 
welche durch die ſeit dem 1. October d. J. ins Leben getretene neue Ge⸗ 
richtsverfaſſung geſchaffen ſind. Unter Aufhebung derſelben beſtimmt des⸗ 
balb der Juſtizminiſter hierdurch Folgendes: 

I) Geſuche um Anſtellung, Verſetzung oder Beförderung in Directoren⸗ 
und Richterſtellen bei Gerichten erſter Inſtanz, in Staatsanwalts⸗ oder 
Notarſtellen oder in Rathsſtellen bei den Oberlandesgerichten ſind dem Vor⸗ 
ſtande derjenigen Provinzial⸗Juſtizbehörde, deren Reſſort der Bewerber an⸗ 
gehört — dem Präſidenten des Oberlandesgerichts oder dem Oberſtaats⸗ 
anwalt — einzureichen. Geſuche um Verleihung von höberen als den vor⸗ 
erwähnten Stellen, insbeſondere von Präſidenten⸗ und Oberſtaatsanwalts⸗ 
ſtellen glaubt der Juſtizminiſter nicht erwarten zu ſollen. 

2) Geſuche um Verſetzung in eine andere Stelle der bisherigen Amts⸗ 
kategorie oder um Verleihung einer Stelle in einer anderen Amtskategorſe 
müfjen die Gründe darlegen, welche dem Bewerber die Verſetzung oder die 
Veränderung ſeiner amtlichen Stellung wünſchenswerth machen. 

3) Vielfach baben ſich auch nach dem 1. October 1879 Beamte für alle 
Stellen einer beſtimmten Kategorie in einem oder mehreren Oberlandes⸗ 
Gerichtsbezirken oder in dem ganzen Bereiche der Monarchie zur Verfügun 
Elkes Nachdem bei der neuen Organiſation der Juſtizbehörden alle 

tellen neu beſetzt worden ſind, würden derartige Erklärungen neben den 
regelmäßig eingehenden Einzelbewerbungen vorausſichtlich nur ſelten die 
gewünſchte Berückſichtigung finden können. Es liegt deshalb im eigenen 
Intereſſe derjenigen, welche eine Anſtellung ſuchen, ſich um die ihnen zu⸗ 
ſagenden vacanten Stellen in Einzelgeſuchen beſonders zu bewerben. 

4) Iſt das Geſuch auf Verleibung einer beſtimmten Stelle in einem 
anderen Oberlandes⸗Gerichtsbezirke oder in einem anderen Zweige der 
Juſtizverwaltung gerichtet, ſo haben die unter Nr. 1 genannten Vor⸗ 
ſtände daſſelbe dem Vorſtande derjenigen Provinzialbehörde zu übers 
mitteln, in deren Bezirk oder Reſſort die Stelle erledigt iſt. 
dagegen der Bemerkung unter Nr. 3 ungeachtet ein Beamter für alle Stellen 
der von ihm bezeichneten Kategorie in einem oder mehreren Oberlandes⸗ 
Gerichts bezirken oder in dem ganzen Bereiche der Monarchie zur Verfügung, 
ſo iſt ein derartiges Geſuch von dem betreffenden Vorſtande unmittelbar 
dem Juſtizminiſter einzureichen. 

5) Zu jedem eingehenden Geſuche hat der Vorſtand auf Grund der 
Dienſtacten des Bewerbers die Perſonalien (Lebensalter, Confeſſion, Fa⸗ 
milienverhältniſſe ꝛc.), die Zeit des Eintritts in den Staatsdienſt, die An⸗ 
ciennetät und das Prädicat, welches der Bewerber in der großen Staats⸗ 
prüfung erhalten bat, zu vermerken und ſich über die Qualification und 
die dienſtlichen Leiſtungen deſſelben, ſowie über andere stwa in Betracht 
kommende Umſtände zu äußern. Die Dienſtacten ſind dieſen Aeußerungen 
nur dann beizufügen, wenn ſie erhebliche Momente enthalten, welche in den 
vorgedachten, thunlichſt kurz zu faſſenden Mittheilungen nicht die genügende 
Erläuterung finden möchten. 7 

6) Hat der Juſtizminiſter Vorſchläge bebufs Wiederbeſetzung einer er⸗ 
ledigten Stelle erfordert, ſo ſind alle dieſelbe betreffenden Bewerbungs⸗ 
Geſuche nebſt den Aeußerungen der Vorſtandsbeamten (Nr. 5) dem zu 
erſtattenden Berichte beizufügen. Iſt eine ſolche Aufforderung nicht er⸗ 
gangen, ſo ſind die Geſuche und Aeußerungen dem Juſtizminiſter mittels 
Umſchlags einzureichen. Betrifft das Geſuch die Verleihung des Nota⸗ 
9 iſt jedoch auch in dem letzteren Falle über die Bedürfnißfrage zu 
erichten. 

7) Um die Berückſichtigung von Bewerbungen zu ermöglichen, ohne die 
Wiederbeſetzung der erledigten Stellen zu verzögern, ſind alle Geſuche um 
Verleihung einer Stelle binnen kürzeſter Friſt, nachdem die eingetretene 
Vacanz durch das Juſtizmtniſterialblatt bekannt geworden, einzureichen 
und, ſoweit dies nach Nr. 4 nöthig iſt, von den Vorſtänden der Provinzial⸗ 
Juſtizbehörden, ohne Verzug weiter zu befördern. Die Erſtattuug der dom 
Juſtizminiſter erforderten Berichte, bezw. die Einreichung der Bewer⸗ 
bungsgeſuche im Falle der Beſtimmung zu 6 hat ſtets nach Ablauf von 
14 Tagen ſeit Bekanntmachung der Vacanz durch das Juſtiz⸗Miniſterialblatt 
u erfolgen. 

8) Rückſichtlich der Anträge auf Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft ver⸗ 
bleibt es bei der allgemeinen Verfügung vom 28. Juni 1879 (Juſtizj⸗Mini⸗ 


ſterialblatt S. 151). 
Frankreich. 


Paris, 4. Januar. [Ueber das neue Minifterium] ſchreibt 
man der „K. Z.“ von hier: Ob Botſchaft oder eine Programmrede 
des Conſeilspräſidenten erfolgen ſoll, iſt noch ſtreitig; die richtigen 
Republikaner ſind möglichſt gegen jedes directe Auftreten des Staats⸗ 
oberhauptes in den Kammern. Jedenfalls wird die Erklärung über 
die Lage nicht in der Eröffnungsſitzung erfolgen; denn es find noch 
viele harte Nüſſe zu knacken, bevor man mit einem „homogenen“ 
Schaugerichte aufwarten kann. Von der Amneſtiefrage war unter 
dem neuen Miniſterium noch gar nicht die Rede; Freyeinet und 
Lepere find in der Sache engagirt, während der Reſt des Cabinets 
zu der Tafelrunde des Palais Bourbon gehört, von dem die Agi⸗ 
tation für die allgemeine Amneſtie begünſtigt und wiederholt als 
Sturmbock gegen das Cabinet Waddington benutzt wurde. Grévy 
wird, wie man ſagt, mit erweichenden Mitteln, nämlich mit ſchritt⸗ 
weiſen ſtarken Begnadigungen vorgehen. Doch dies iſt nur der 
kleinſte Theil der Schwierigkeiten, die Freyeinet zu beſeitigen oder 
über deren Entſcheidnug er ſich mit ſeinen Collegen klar zu ſtellen 
hat. Die auswärtige Politik ſpielte dabei vorläufig die kleinſte Rolle 
und man merkt der „République frangaiſe“ ſtark die Abſicht an, 
wichtig zu thun, wenn ſie heute von „dem erſten Siege des neuen 
Miniſteriums“ ſpricht. Alſo das vertrauliche Entgegenkommen des 
Deutſchen Reiches gegen ſeinen Nachbarn, ohne Anſehen der Perſon 
und Parteifarbe, it in den Augen dieſer Weiſen von der „Répu⸗ 
blique frangaife” un premier succ&s, den Frankreich nur durch ein 
Cabinet von richtigen Leuten des republikaniſchen Vereins und der 
Linken erreichen konnte! Uebrigens iſt dieſe Auffaſſung der Neu⸗ 
jahrsepiſode nicht blos in den Organen des Palais Bourbon ver⸗ 
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treten, auch „Siécle“ faßt die Sache fo auf, als habe die monarchl⸗ 
ſtiſche und bonapartiſtiſche Preſſe ſich „um Frankreich dadurch ver⸗ 
dient gemacht“, daß ſie wetteiferte, ihr Vaterland herabzuſetzen und 
es faſt trieb, wie es zur Zeit der Reſtauratlon vom Pavillon Mar: 
ſan aus getrieben wurde, wo Franzoſen den Souveränen der helligen 
Allianz ihre Feder und Tinte zur Verfügung ſtellten. Als ob ſich 
im Deutſchen Reiche ein Mann von politiſcher Erfahrung durch 
das Gekläff der Bonapartiſten und Clericalen gegen oder durch das 
optimiſtiſche Geſchwätz der Opportuniſten für Frankreich einnehmen 
ließe! Die deutſche Regierung handelt ohne Anſehen der Perſon und 
die deutſche Preſſe, die ihre Aufgabe begreift, ſchreibt ohne Vorein⸗ 
genommenheit, ohne Liebäugeln mit der linken oder rechten Seite und 
wird ſich weder von der „République“ Gambetta's noch von dem 
„Moniteur“ des Herzogs Decazes kirren oder beirren laſſen. Das 
möge man an der Seine nicht vergeſſen. So lange „die Weisheit] 9 
und Mäßigkeit“, die der „Temps“ als das Credo des neuen Cabinets 
heute verkündigt, in der Leitung der auswärtigen Politik Frankreichs 
herrſchen, wird man ſich in Berlin ſo wenig wie in London und 
Wien darüber entſetzen, wenn Freyeinet ſich mit Botſchaftern wie 
Challemel⸗Lacour zufrieden findet oder keine anderen zu verſenden hat; 
aber man wird den Mitgliedern des republikaniſchen Vereins doppelt 
ſcharf auf die Finger ſehen. Wir erwähnen dieſe Verhältniſſe nur, 
weil man ſich in Paris jetzt ſo eifrig zbemüht, das Ausland als ſo 
ungemein harmlos zu ſchildern, faſt, als declamire ganz Europa den 
Gambettiſten zu: „Seid umſchlungen Millionen!“ 

[Das Schauſpiel eines Eisgangs!] genießen die Pariſer recht 
gründlich. Zuerſt brach vorgeſtern das Eis von unterhalb dem Pont Na⸗ 
tional bis zur Invalidenbrücke auf und richtete bereits allerlei Unheil an. 
Das war indeß nur das Vorſpiel. Geſtern eben nach 11 Uhr drängte ſich 
das Eis aus der oberen Seine und aus der Marne gegen den Pont 
National und erſchütterte dieſe Brücke. Es ſollte aber bald noch ſchlimmer 
kommen. Etwa zehn Minuten nach dem Beginn des Eisganges ſah man 
eine gewaltige dunkle Dale den Fluß beruntertreiben. Es waren 
enorme Balken, vielleicht 400 Stück an der Zahl, welche mit Schwindel 
erregender Schnelligkeit gegen die drei Pfeiler am linken Ufer anprallten, 
ſich quer davorlegten und dieſe Seite des Fluſſes verſtopften. Ein halbes 
Hundert Balken zerbricht wie Schwefelhölzchen, hinter den übrigen thürmen 
ſich die Eisſchollen auf. Durch die beiden nur noch offenen Bogen walzt 
ſich nun mit grandioſer Gewalt Waſſer und Eis mit Trümmern aller Art 
bedeckt. Viele Tauſende von Husch arm bedeckten die Duais. Bis zum 
Pont Sully binab bot der Eisgang innerhalb der Stadt wenig Aufregendes. 
Aber bier und an den weiter unterhalb gelegenen Brücken wieder große 
Stauungen und Anhäufung von Eis und Trümmern. Die Zuſchauer 
ftehen in dichten Maſſen bei den Brücken, dazwiſchen Abtheilungen der 
Feuerwehr mit Stricken und Rettungsapparaten, bin und wieder auch De⸗ 
tachements von Stadtſergeanten. Für viele Brücken war man ernſtlich be⸗ 
ſorgt. Erſt gegen Abend wurde der Eisgang ſchwächer. 


Großbritannien. 

London, 2. Jan. [Ueber die Ankunft Mr. Parnell's in 
Amerika!] wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ unter dem 2. d. aus 
Newyork gemeldet: „Das Parlamentsmitglied Mr. Parnell und Mr. 
Dillon trafen heute mit dem Cunard⸗Dampfer „Seythia“ hier ein. 
An der Zollſtation wurden ſie von einer ungeheuren Deputation der 
Stadt Newyork und einer Deputation aus Chicago empfangen, welche 
die Gäſte im Namen des Nord:Weftend zu bewillkommnen erſchienen 
waren. In ſeiner Erwiderung auf die an ihn gerichteten Worte des 
Willkomms ertheilt Mr. Parnell Bericht über den in Irland herr⸗ 
ſchenden Nothſtand und klagte die britiſche Regierung der Saum⸗ 
ſeligkeit in der Hilfeleiſtung an, er fügte hinzu, daß er große Reſul⸗ 
tate von feiner Miſſion nach den Vereinigten Staaten erhoffe. Mr. 
Dillon bemerkte, daß während der kommenden vier oder fünf Monate 
etliche 250 Tauſend Leute in Irland der Nahrung entbehren 
würden und daß außerdem Amerika nicht im Stande ſein 
würde, die genügenden Fonds aufzutreiben, um fo große Beduͤrf⸗ 
niſſe zu befriedigen. Der Hauptzweck ihres Beſuches ſel die Erlan⸗ 

gung der Sympathie und Unterſtützung der öffentlichen Meinung in 
Amerika und der nöthigen Fonds, um für eine Action der Regierung 
agiren zu können, welche die augenblickliche Noth lindern und dem 
Syſtem ein Ende bereiten werde, welches dieſe Noth herbeigeführt 
habe. Die Land⸗Liga werde rationell vertheilen, was amerikaniſche 
Freigebigkeit vorſtrecken werde. Es fehle nicht an Nahrungsmitteln (2) 
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Der Der Mythenkranz der Pflanzenwelt. Idle uns das Werk nur um fo werthvoller erſchelnen laßt. Das Capitelfder der Pflanzenwelt. 
b Angelo de Gubernatis zählt nicht allein zu den fruchtbarſten Schrift⸗ 
ſtellern überhaupt, ſeine literariſche Thätigkeit erſtreckt ſich auf gar 
mannigfache Gebiete und ſeine Vielſeitigkeit iſt ſo bewundernswerth, 
als es zumeiſt auch ſeine Tüchtigkeit iſt. Wie immer auch man ſich 
ſeinen Schlußfolgerungen gegenüberſtellen mag, ſeine Werke ſind als 
wahre Schatzkammern an mythologiſchem und legendenhaftem Materiale 
zu betrachten. Unſchätzbare Nachſchlagewerke, enthalten ſie reichliche 
Belehrung in beinahe allen Fächern, die in Bezug zur vergleichenden 
Mythologie ſtehen, und die Ideenfülle, die ſich darin findet, iſt, wenn 
auch nicht immer von untrüglichſtem Werthe, ſo doch ſtets in hohem 
Grade anregend. In ſeinem Werke „Die Zoologie in der Mytho⸗ 
logie“ hatte er aus einer großen Menge verſchiedenartiger Quellen 
eine ungeheuere Anzahl von auf die Thierwelt bezüglichen Fabeln, 
Legenden, Aberglaubensformen und populären Sprüchen zuſammen⸗ 
getragen und mit großem Schick und Glück gruppirt. Sein neueſtes 
Werk: „La Mythologie des Plantes; ou les Légendes du 
Regne Veégétal“ leiſtet daſſelbe in Bezug auf die Pflanzenwelt. 
Bis nun iſt der erſte Band dieſes botaniſch-mythologiſchen Dictionnärs 
erſchienen. Der Verfaſſer ſpricht die Hoffnung aus, daß das Werk, 
wenn es durch freundliche Mitwirkung des Leſerkreiſes noch bereichert 
und in manchem Punkte vielleicht auch rectificirt worden ſei, die Com⸗ 
pilation eines „Allgemeinen comparativen Dictionnärs der Mythologie“ 
erleichtern werde, ein Zukunftswerk don zweifellos hoher Bedeutung. 
Es ſteht nur zu wänſchen, daß dieſe Zukunfts⸗Compilatoren eben 
ſo tüchtig und enthuſtaſtiſch an die Arbeit gehen, als ihr Vorarbeiter 
Gubernatis. 
Die Solarmythe ſpielt ſelbſtverſtändlich eine hervorragende Rolle 
im Mythenkranze der Pflanzenwelt, obwohl fie merkwürdiger Weiſe 
nicht ſo vorherrſchend darin hervortritt, wie in jenem des Thierreiches, 
deſſen Mythologie uns Gubernatis ſchon im Weſentlichen überſichtlich 
dargeſtellt hat. Er bemerkt ſehr folgerichtig, daß, wenn wir annehmen, 
daß die primitiven Religionen auf dem Pantheismus fußen, wir 
überall in der Natur nach Gottheiten ſuchen müſſen. So muß man, 
wo es ſich um eine Lichtgottheit handelt, nicht allein die Solar⸗, fon: 
dern auch die Lunarwelt im Auge halten. Nichts Leuchtendes if aus 
dem Bereiche der Lichtgottheiten ausgeſchloſſen. Häufig wurde wohl 
auch die Symboliſtrung himmliſcher Vorgänge auf irdiſche übertragen, 
o z. B. das erſte Erröthen des aufdämmernden Tages auf das friſche 
Grün des wiederkehrenden Frühlings. Eine große Anzahl der reli⸗ 
gisöſen Ideen unſerer entfernten Voreltern ſcheint ſich jedoch direct 
auf Pflanzen in ihrer actuellen Subſtanz bezogen und nicht nur auf 
einem Vergleich mit himmliſchen Phänomenen beruht zu haben, und 
es iſt ſomit werthvoll, die Mythologie der Pflanzenwelt geſondert zu 
überſchauen und nicht im Connexe mit der Himmelswelt, der häufig 
verwirrt, ja irreführt. In der Mehrzahl der umfangreicheren Ab- 
ſchnitte des vorliegenden Buches hat dieſe Sonderung ſtattgefunden, 
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allein, Geld ſei noͤthig, um gegen die Hungersnoth anzukämpfen. 
Eine Menſchenmenge hatte ſich auf dem Pier angeſammelt, um die 
Ankunft der Säfte, welche bei ihrem Landen mit großem Jubel be- 
grüßt wurden, mit anzuſehen. Dieſelben begaben ſich ſofort nach 
dem Hotel der achten Avenue. — Geſtern wurde in Spring⸗ 
field (Illinois) ein Meeting abgehalten, um die Theilnahme an dem 
augenblicklichen Nothſtande in Irland auszudrücken. Eine bei 
dieſer Gelegenheit veranſtaltete Sammlung brachte eine beträchtliche 
Summe ein. 


Spanien. 


Madrid, 31. Dec. [Ueber das Attentat auf den König! 
wird dem Pariſer „Temps“ von hier Folgendes geſchrieben: Das 
Jahr 1879 ſchließt in Spanien unter traurigen Auſpicien. Ein 
großes Verbrechen vergrößert den ſchmerzlichen Eindruck, welchen der 
frühzeitige Tod des Herrn Adelardo Lopez de Ayala, am Tage nach 
dem plötzlichen Ende des Marſchalls Zavala, hervorgebracht hat. Die 
Phantaſie des Volkes iſt betroffen darüber, daß das Attentat Alfonſo XII. 
und der Tod Ayala's gerade auf den 30. December fielen, welcher 
Tag in mehrfacher Beziehung ein Jahrestag geſchichtlicher Ereigniſſe 
von großem Wiederhall in den Annalen Spaniens iſt. König A 
kannte den Tod Ayala's noch nicht, als er geſtern in einem mit zwei 
jungen feurigen Roſſen beſpannten Phaeton vom Palaſt wegfuhr. 
Zu ſeiner Seite ſaß die junge intereſſante Fürſtin, welche auf caſtiliſchem 
Boden eine neue Heimath geſucht hat, und hinter ihnen ſaßen zwei alte 
Lakaien vom Haushalt des Königs; voraus ritt ein Stallmeiſter. Das junge 
Königspaar machte eine lange Spazierfahrt im Retiro, denn es war 
ein herrlicher Winternachmittag, deſſen Temperatur, weniger ſtreng 
als in den vorhergegangenen Tagen, ganz Madrid auf die Promena⸗ 
den und in die Straßen der Hauptſtadt gelockt hatte. Als der Wagen 
des Königs bei dem Armeriaplatz aus der Calls Mayor bog, war es 
die Abſicht Sr. Majeſtät geweſen, durch dieſen Hof in das Schloß 
zurückzukehren, aber ſeine Pferde begannen ſich ſchwierig zu zeigen, er 
nahm fie kräftig in die Hand und wandte ſich nach der Puerta del 
Principe, welche ſich im Mittelpunkte der Fagade gegenüber dem Gar⸗ 
ten de Oriente vor der Stadtſäule und gerade an der Stelle befindet, 
wo die Tramways halten. Der König ließ ſodann die Pferde lang⸗ 
ſamer gehen, da er ſah, daß, wie gewohnlich, vor dem Schloßthore 
Neugierige verſammelt waren, welche die hoͤchſten Herrſchaften aus⸗ und 
eingehen ſehen wollten. Die beiden Schildwachen, welche an dieſem 
age vom Geniecorps gegeben wurden, präſentirten beim Heran⸗ 
nahen des Königs das Gewehr, was ſie wohl verhinderte einen 
Mann zu beobachten, der ſchon über eine Stunde an den Zugängen 
zur Puerta del Principe herumflanirt war und ſich dann zwiſchen 
das Schilderhäuschen zur Linken in die Mauer des Gebäudes, 
gegen den Abhang hin, der zu den königlichen Stallungen führt, 
eingeſchlichen hatte, und die eben vorübergehenden Perſonen 
ſchauten ebenfalls auf den König, In dem Augenblicke, wo die 
Pferde des Königs das Pflaſter des Porticus erreichten, ſtürzte 
ein Mann hinter dem Schilderhäuschen hervor, legte die linke 
Hand auf den Phaeton und feuerte aus unmittelbarſter Nähe einen 
Piſtolenſchuß auf den König ab, welcher das Haupt umwandte, ſich 
beugte und feine Pferde lebhaft antrieb, um unter den Poticus zu ge: 

langen; in dieſem Augenblick wurde ein zweiter Schuß abgefeuert, und 
die Kugel ſtreifte die Haare und das Genick eines der Lakaien. Die dra⸗ 

matiſche Scene hatte kaum einen Augenblick gedauert; in demſelben 
Augenblick, wo ſich der Koͤnig nach dem erſten Schuſſe niederbeugte, hatte 
ſich die Königin Chriſtine, einen Schrei des Schreckens ausſtoßend, gegen 
Don Alfonſo geneigt, um zu ſehen ob er verwundet worden; beim 2ten 
Schuß hatte ſich der König mit inſtinctmäßiger Bewegung nach ihr ge⸗ 

wandt, ſie für verletzt haltend. Seine Kaltblütigkeit bewahrend, beruhigte 
der König die aus dem Schloßhofe herbeiſtürzenden Perſonen. Er ſtieg 
im Parterre des Ehrenhofs aus und half der jungen Königin eben⸗ 

Dann führte er ſie ſelbſt ganz ſachte in den 
erſten Stock; im Vorzimmer angekommen, ſank ſie ohnmächtig in 
einen Fauteuil. Alsbald verſammelten ſich die Prinzeſſin von Aſturien, 
die Infantinnen Paz und Eulalia, Granden und Ehrendamen um ſie, 
Bald langten 


falls aus dem Wagen. 


welche ſämmtlich ebenfalls eben zurückgekommen waren. 


die uns das Werk nur um ſo werthvoller erſcheinen läßt. Das Capitel 
über das geheimnißvolle Kraut Moly typificirt wieder die entgegengeſetzte 
Methode, in der unfere Vorväter ſich einer Pflanze, eines Baumes 
nur dazu bedienten, einen Himmelskörper oder ein Phanomen am 
Firmamente zu ſymboliſiren. Der urſprünglichen Tradition nach iſt 
das Kraut Moly dem Blute eines Rieſen entſproſſen, der den Ver⸗ 
ſuch gewagt hatte, die Circe aus ihrem Inſelreiche zu vertreiben. — 
Dieſes Kraut hat auch durch ſeine ihm innewohnende Zaubermacht 
den Ulyſſes vor ihrer Verwandlungsmacht bewahrt. Mit welcher jetzt 
exiſtirenden Pflanze dieſes Zauberkraut zu identificiren, iſt noch nicht 
ergründet. Der ſcharfe Geruch einiger Kräuter, in welchen man das 
Moly gemuthmaßt, dürfte wohl die Lotuseſſer von „dem koͤſtlichen Lager 
von Amaranth und Moly“ zurückgeſchreckt haben. Gubernatis glaubt, daß 
Cerquand „la main très heureuse“ hatte, als er das indiſche Soma mit 
dem homeriſchen Moly in Verbindung brachte, wenn auch ſein Verſuch, beide 
Namen von einer gemeinſamen Wurzel herzuleiten, ganz unthunlich 
ſei. Auch die mythologilche Auslegung, die Gubernatis dem Moly⸗Vor⸗ 
gange zwiſchen Circe und Ulyſſes unterlegt, dürfte manchem Leſer etwas 
zweifelhaft erſcheinen. Er meint: „Circe, die Tochter der Sonne, die 
den Ulyſſes in ihren Schlingen fängt, ſcheint, fo ſchön als düfter, das 
Abendroth darzuſtellen; das Moly, ein lunares Kraut, Symbol des 
Mondes ſelbſt, aber kommt dem Helden zu Hilfe, und die Sonne, 
durch feine himmliſche Intervention befreit, iſt befähigt, ihren Lauf, 
ihre Pilgerfahrt fortzuſetzen und ſo wieder in ihren Palaſt zurückzu⸗ 
kehren.“ Wir müſſen geſtehen, daß uns dieſe Auslegung eine recht 
gezwungene erſcheint. Zum Glücke kommen nicht viele derartige in 
dem Buche vor. 

Ungemein zahlreich find die abergläubiſchen Vorſtellungen, die ſich 
in früheſter Zeit ſchon an das Pflanzenleben geknüpft haben. Sogar 
in neuerer Zeit noch ſind derartige Sagen entſtanden und haben ſich 
im Landvolke feſtgewurzelt, fo z. B. bei der relativ neuerlichen Ein⸗ 
führung der Kartoffel in Europa, jene vom Kartoffeldämon. Genau 
genommen, iſt dies jedoch nur einer der zahlreichen Fälle, in welchen 
Neues durch eine volksthümliche Tradition mit übernatürlichen Eigen⸗ 
ſchaften, die von etwas Altem erborgt ſind, ausgeſtattet wird. Daß 
Pflanzen und Bäume in ſympathetiſcher Beziehung zu menſchlichen 
Weſen ſtehen, und daß ſie zeitweiſe nicht allein Bewußtſein, ſondern 
auch Gedächtniß beſitzen, das ſind Vorſtellungen von ungemein hohem 
Alter, welchen eine Menge Fabeln entſprungen, die, ſpäter chriſtlaniſirt, 
zu Legenden geworden ſind. So z. B. iſt in der venetianiſchen Be⸗ 
völkerung der Glaube allgemein verbreitet, daß am Charfreitag alles 
Laubwerk, alle Blätter vor Entſetzen erzitterten. Bäume, deren Laub 
gleich jenem der Eſpen leicht erzittert, gelten als jenem Baume ver⸗ 
wandt, an dem Judas ſich aufhing. Die ganze Gattung. nimmt 
man an, hat ſich von ihrem Entſetzen über dieſe That noch nicht er⸗ 
holt. Ein ganz beſonders reicher Sagenkranz aber webt ſich um jenen 
geheimnißvollen Baum, durch den die Sünde in die Welt kam und 


die Miniſter und die erſten Beamten Madrids an. Als man Bond 
Chriſtina die Waffe zeigte, welche der Attentäter benutzt hatte, brach 
fie in Thränen aus. Der König erzählte Martinez Campos und 
dem Grafen Ludolf, dem Miniſter Oeſterreichs, welche zuerſt herbei 
geeilt waren, alle Einzelheiten ſehr ruhig und ohne die geringſte auf 
die Verbreitung der Nachricht von dem Attentat in der Stadt hin 
Aufregung. Als der Attentäter ſeinen zweiten Piſtolenſchuß abgefeuert 
hatte, floh er, der Schildwache ausweichend, nach den Gärten der 
Plaza de Oriente; Soldaten, Spaziergänger, Portiers des Palaſtes 
verfolgten ihn. Der dienſtthuende Stallmeiſter ſetzte ihm mit ge⸗ 
zogenem Jagdmeſſer nach, und eine berittene Schildwache würde ihn 
wahrſcheinlich getöbtet haben wenn nicht Polizei⸗Agenten und Gen⸗ 
darmen ihn bei der Calle de Bailen ergriffen hätten. Er wurde 
ſofort vor den Polizei⸗Chef geführt, feſtgeknebelt und im Parterre des 
Schloſſes bewacht. Dort beſtand er ſein erſtes Verhör mit größter 
Kaltblütigkeit und ohne die geringſte Reue über fein Verbrechen zu 
zeigen. Man unterſuchte feine Taſchen und fand in denſelben Käpſelchen 
und ein ſchlechtes Meſſer. Die am Orte der That von einem Polizei⸗ 
Inſpector aufgegriffene Waffe iſt ein 1 Lefaucheux⸗Piſtol von 15 
Millimeter Durchmeſſer, von gutem Zuſtand: es iſt erſt ganz kürzlich 
von dem Attentäter gekauft worden. Als der Attentäter von den 
Soldaten und Gendarmen ergriffen wurde, machte die Menge, welche 
ſich vor dem Schloſſe zu ſammeln begann, ihrer Entrüſtung in drohen⸗ 
den Ausrufen gegen denſelben Luft. Sobald der Gouverneur der 
Provinz und Herr Romero Robledo im Schloß anlangten, verfügten 
fie deshalb die Verbringung des Meuchelmörders in das Miniſterlum 
des Innern. Er wurde in einem Wagen dorthin verbracht und 
dann im Verlaufe der Nacht mehrfachen Verhören unterworfen. 

Man hat mir geſtattet, fee dafelbft zu ſehen. Francisco Otero 
Gonzalez iſt ein Burſche, der erſt 19 Jahre alt zu ſein behauptet, 

aber nach ſeinem Geſicht und beſonders 51 ſeinen gedrungenen 
kräftigen Formen älter zu ſein ſcheint. Er iſt von kleiner Geſtalt 
mit feſtem Gliederbau; ſein Kopf hat nichts Hervorſtechendes, außer 
dem unruhigen Blick, der nicht ſtillhalten kann und keine Fixirung 
aushält; ſeine Augen beleben ſich jedoch, wenn man Fragen an ihn ſtellt; 

ſein ſtruppiges, ſchlecht gekämmtes Haar verleiht ſeinem Geſicht etwas 
Rauhes; fein Mund iſt ſinnlich. Francisco Otero Gonzalez iſt 
in Lendein, einer kleinen Gemeinde bei Mondone, in der Provinz 
Lugo, im Schooß einer jener galiciſchen Provinzen geboren, deren 
Namen mit mühevoller Anſtrengung und Unternehmungsgeiſt ſynonym 
iſt und deren Bewohner man deshalb mit den Savoyarden und 
Auvergnaten vergleichen kann. Otero verlor frühzeitig ſeinen 
Vater und hatte nur noch eine hochbetagte Mutter und einen 
Bruder von zwölf Jahren, als er ſich vor nicht langer Zeit ent⸗ 
ſchloß, ſein Glück in Madrid zu verſuchen. Hier wurde er von einem 
im Juſtizminiſterium bedienſteten Verwandten protegirt, der ihm 
Geld lieh, um einen kleinen Paſtetenbäcker⸗Kram zu beginnen. Er 
lebte mit einem jungen Mädchen, das unter ſeinen Nachbarn für 
ſeine Schweſter galt; ſein Kram ging nicht und er machte ſo wenig 
Geſchäfte, daß ſein Vetter ſich mit ihm überwarf und ihm ſeine Vor⸗ 
ſchüſſe entzog. Nun beſuchte Otero die Kneipen und ſchlechten Orte, wo 
ihm Selbſtmordsgedanken kamen. Er ſprach von dieſen vor zwei 
Kneipwirthen, Antonio Gareia und Antonio Perez Cobos, und dieſe 
beiden Menſchen, beide weit älter als er — denn der eine iſt über 
40 und der andere ein feſter Burſche von 32 Jahren von finſterem 
energiſchem Geſichtsausdruck — riethen ihm: „ſtatt ſich umzubringen, 
ſolle er ſich berühmt machen und den König morden.“ Otero be: 
hauptete Anfangs vor der Polizei und dann auf der Regierung mit 
ſolcher Entſchiedenheit, daß dieſe Menſchen ihm fein Verbrechen ein: 

gegeben und ſelbſt die Mittel zu ſeiner Ausführung geliefert hätten, 
daß Garcia und Cobos ergriffen und kurz nach dem Moͤrder ſelbſt 
auf das Miniſterium verbracht wurden.... Im Verlaufe der Nacht 
confrontirte man die Verhafteten und den Attentäter; dieſer blieb bei 

ſeiner Ausſage, trotz der Verſicherung der beiden Anderen, daß ſie 

blos einen traurigen Scherz gemacht haben. Heute Vormittag wurden 

alle drei in den Mauern des Saladero feſtgeſetzt.“ 
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der ſpäter das Holz zu dem erlöfenden Krenze lieferte. Die Manichäe 
nahmen an, behauptet man, daß, nachdem Chriſtus ſich für das 
Menſchengeſchlecht geopfert habe, ſein Geiſt in der Pflanzenwelt fort⸗ 
lebe. Bis zum heutigen Tage noch iſt es Brauch in der Umgegend 
von Meſſina, daß die Bauern zu Oſtern ausziehen, um abgeſtorbene 
Bäume umzuhauen; einer aus ihrer Mitte aber nimmt ſtets Partei 
für den verurtheilten Baum und bittet, ihn zu ſchonen und fort⸗ 
beſtehen zu laſſen, was denn auch geſchieht, in der Hoffnung, daß 
der wiedererſtandene Chriſtus den abgeſtorbenen Baum wieder frucht⸗ 
bar gemacht habe. 

In all den Ceremonien und Riten, die in Beziehung zu den 
Hauptmomenten des menſchlichen Lebens ſtehen, hat die Pflanzenwelt 
zu allen Zeiten eine hervorragende Rolle geſpielt. An gar vielen 
Orten wird, ſobald ein Kind geboren iſt, ein Baum „von guter Vor⸗ 
bedeutung“ gepflanzt, um zugleich mit dem menſchlichen Weſen zu 
erwachſen. Stirbt der Baum ab, ſo verfehlt dieſes Ereigniß nicht, 
Schreck und Beſorgniß für das menſchliche Weſen zu erwecken. Ein 
Brauch und in ſeinem Gefolge eine Sorge, die, wie uns Gubernatis 
verſichert, auch bei hochciviliſirten Nationen nicht zu den Seltenheiten 
zählt. Mit den Vermählungsceremonien ſind allgemein gewiſſe Blüthen 
und Blumen in Beziehung gebracht, wie wir es ja auch bei unſeren 
mit Myrthen und Orangenblüthen geſchmückten Bräuten ſehen. In 
Indien ſchlingt der Prieſter, wie Gubernatis berichtet, während er 
die uralten Formeln murmelt, die das Mädchen aus der Gewalt des 
Vaters löſen und es dem Gatten verbinden, Blumenketten um die 
Hände der Beiden. Wenn eine Wittwe wieder heirathet, iſt es üblich, 
daß der zweite Gatte die Flüche, welche dieſe Verbindung wahrſcheinlich 
aufs ihn herabruft, auf einen Bußbaum überträgt. Stirbt derſelbe 
pflichtſchuldig ab, fo tft dies ein Zeichen, daß ihn die Flucheslaſt ge⸗ 
troffen und erdrückt hat. Mit ihm aber iſt auch die böſe Einwir⸗ 
kung der Flüche des erſten Gatten abgeſtorben. Dieſe Uebertragungs⸗ 
methode findet auch noch andere Nuancirung. Wenn Jemand einen 
Feind zu ſtrafen, zu ſchädigen wünſcht, pflanzt er einen Baum und 
ſchwört dabei, mit den Früchten deſſelben das Feindeshaupt verzehren 
zu wollen. Alle Unbill, welche die Pflanze trifft, trifft auch den 
Menſchen und ſtirbt ſie ab, ſo iſt man wohl auch des Feindes ledig. 
Ereilt den Feind früher ſchon fein Schickſal, fo haut man den unnütz 
gewordenen Rachebaum um. Mitunter ſpielt dieſelbe Pflanze beim 
Hochzeitsfeſte wie beim Trauermahle eine Rolle. Im Allgemeinen 
aber ſtehen gewiſſe Blüthen und Blätter nur mit dem Tode in Be⸗ 
ziehung. Entweder weil ihr düſteres Ausſehen ſie dazu eignet oder 
weil man ſie als von böſer Vorbedeutung betrachtet oder auch weil 
irgend eine längſt vergeſſene Mythe fie mit dem Lebensende in Ver⸗ 
bindung gebracht hat. Viele auch gelten als Symbol der Aufer⸗ 
ſtehung und ſind beſtimmt, ein Leben jenſeits des Grabes anzudeuten. 
Uebrigens iſt es durchaus nicht immer nothwendig, einen vielverbrei⸗ 
teten Brauch auf religiöſe Bedeutung zurückzuführen, der ganz wohl 
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Breslau, 6. Jan. [Landgericht. — Strafkammer I] Die 
Jie diesjährige Sitzung, welche am Sonnabend unter Leitung des Herrn 
Adgerichtsrath Haslinger ftattfand, brachte in der 31 Jahre alten 

‚nOloffergefellenfran Auguſte Nagel eine bereits mehrfach beitrafte Schwind⸗ 
Aan auf die Anklagebank. Dieſelbe hatte ſich in fünf Fällen wegen voll⸗ 
eten und in einem Falle wegen verſuchten Betruges, ſowie wegen zweier 
ſtähle zu verantworten. Es beliebte der Angeklagten, in allen ihr zur 

gelegten Fällen frech zu leugnen. Dieſer Umſtand war wobl ſchließlich 
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Um 1 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen jund die nächſte Sitzung 


izei f verurtheilt. 
tzeiaufſicht verur Miederſchl. Ztg.) 


Faſt alle Betrügereien hat die N. nach einer beſtimmten, auch ſchon 
Aer von ihr angewendeten Schablone verübt. Es gehörte, wie unſere 
er ſehen werden, eine ziemliche Leichtgläubigkeit der Betrogenen dazu, daß 
Angeklagten ihr Schwindelmanöver jo oft gelingen konnte. Ende April 
4677 erſchien die N. bei dem Wurſtfabrikanten Großkopf hierſelbſt, gab ſich 
fir ein Dienſtmädchen des Herrn Profeſſor Hirſch aus und verlangte in 
en Auftrag einen Schinken und Wurſtwaaren. Das angebliche Dienſt⸗ 
ädchen war beauftragt und auch bereit, die Waare ſofort zu bezablen, ſie 
gatte aber leider ihr 1 vergeſſen. Der Wurſtfabrikant war be⸗ 
keit, die Waare auch ohne Bezahlung zu verabreichen, worauf das angeb⸗ 
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* Oels, 6. Jan. [Stadtverordnetenſitzung. — Statiſtiſches.] 
Geſtern wurde die erſte diesjährige Stadtverordnetenſitzung abgehalten, in 
welcher zunächſt die Einführung der wieder⸗ bezw. neugewählten Stadtver⸗ 
ordneten und deren Verpflichtung durch den Herrn Bürgermeiſter Mappes 
ſtattfand. Der bisherige Vorſteher, Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Ernſt er⸗ 
ſtattete ausführlich Bericht über die Thätigkeit der Verſammlung und der 


Commiſſionen im abgelaufenen Jahre. Es wurden 13 Sitzungen abge: 


liche Dienſtmädchen bereitwilligſt einging. Einige Tage fpäter batte G. die 
Ueberzeu ung gewonnen, daß er betrogen worden ſei. — Zur ſelbigen Zeit 
dat die N. wieder als Dienſtmädchen des Herrn Prof. Hirſch vom Kauf⸗ 
mann Reichelt für 4 M. Colonialmaaren erhalten. Als Frau Lonka ſtellte 
ich die N. am 18. September 1877 dem Fleiſchermeiſter Vogt in der 
Berlinerſtraße vor. Zu einer Feſtlichkeit bedürfe fie, für 3 Mark 
Aufl nitt, ſei aber augenblicklich ohne Geld. Dieſe Angabe genügte, um 
den V. zur Creditirung der Waare zu bewegen. Einige Monate ſpäter be: 
Eznete V. der N., welche er bis dahin vergeblich geſucht hatte, in der 
weidnitzerſtraße. Frau N. leugnete, den V. zu kennen oder je in deſſen 
yaden geweſen zu fein. Um eine ihr jedenfalls unliebſame Zuſammen⸗ 
zunft mit der Polizei zu vermeiden, begleitete fie den V. nach feinem Ger 
Mürtstocal. Hier wußte dieſer und feine Ebefrau der N. den Ankauf der 
urſtwaaren fo gut in Erinnerung zu bringen, daß ſich die N. zur Her⸗ 
Abe ihres ganzen Baarbeſtandes von 2 M. 85 Pf. entſchloß. — Am 
Flo anuar 1879 machte die N. bei dem Fleiſchermeiſter Peter Einkäufe in 
0 iſchwaaren. Die Rechnung belief ſich auf ca. 10 M. Sie bat nun, ihr 
as Fleiſch nach ihrer in der Goldenen Radegaſſe Nr. 28 gelegenen Woh⸗ 
Nel g tragen zu laſſen, dort werde fie auch ſofort bezahlen, da fie nicht jo 
el Geld eingeſteckt habe. Der Kellner Paul Friedrich, welcher zufällig bei 
anweſend war, erbot ſich zur Ablieferung. Im erſten Stock des Hauſes 
glbene Radegaſſe Nr. 28 angekommen, vermißte die N. plötzlich ihren 
henſchlüſſel, erinnerte ſich aber, daß fie denſelben auf der Ladentafel 
bi P. liegen gelaſſen babe. Friedrich war ſofort bereit, den Schlüſſel zu 
len. Er bat die Käuferin, einstweilen auf die Mulde mit dem Fleiſch zu 
naten, er werde bald mit dem Schlüffel zurück ſein. Im Laden fand ſich 
Murlich kein Schlüſſel. Peter eilte mit Friedrich nach dem Haufe Goldene 
8 1 Nr. 28, hier ſtand nur noch die leere Mulde. Frau N. hatte 
> Fleiſch jedenfalls in ein dem P. gehöriges Leintuch gepackt und damit 
rd Weite Aa d Bei einer fpäteren Hausſuchung fand die Polizei das 
detreſſende uch in der Wohnung der N. — In dem Fleiſchwaarengeſchaft 
Her Griebſch u. Zimbal ſuchte die N. am 8. Februar 1879 für Rechnung des 
Wurm Banquier Freund für 4 M. Poökelfleiſch und eine Anzahl Wiener 
l Gurſichen zu erlangen. Die vorſichtige Verkäuferin erklärte aber, ohne 
ge werde nichts verabfolgt, wohl aber wolle fie die beſtellte Waare dem 
u Freund zuſchicken. Dies ließ die N. ruhig geſchehen. Der Bote 
E bei F. abgewieſen und brachte die Waare us dem Laden zurück. 
Kue N. hatte den Erfolg der Sendung nicht abgewartet. — Mit einem 
Klaben an der Hand trat die N. im Januar 1879 in den Laden des 
Wemptnermeiſters Hoffmann. Sie ſuchte für das Kind Spielmaaren im 
gleatbe von 6 M. 40 Pf. aus. Der Lehrling des H. mußte die Frau be⸗ 
Zahlen, damit fie ihm in ibrer Wohnung die Sachen abnehmen und be⸗ 
dublen könne. en Bezahlung kam es nicht, denn der Lehrling follte den 
Un aden vergeſſenen tnbenſchlüſſel der Frau holen, was auch geſchab. 
Acberdeß waren Frau, Kind und Spielmaaren verſchwunden. — 
4 tuar 1879 endlich ſuchte die N. im Laden des Goldarbeiters Preßler 
uh Paar Trauringe für eine angebliche gute Freundin, die Frau des Zug⸗ 
de vers Schaffer, aus. P. ſollte die Ringe der Frau Sch. zustellen. Außer⸗ 
dreh wünſchte die N. für ſich einen Siegelring. Als ſich der Verkäufer ums 
lobte, ließ Frau N. einen ſtarken Siegelring mit Stein in ihre Taſch 
gleiten. Der Verkäufer merkte zwar den Verluſt, war aber der Meinung, 
der Ring ſei nur verlegt worden, und ließ die N. unbehelligt geben. — 
Degen usbleibenz mehrerer Belaſtungszeugen mußte ein Beleugsfall, 
ſowie ein zweiter Diebſtahl vertagt werden. Im Uebrigen gewann der 
erichtshof theils durch die beſtimmte Recognition ſeitens der Zeugen, ſowie 
durch verſchiedene Nebenumſtände die Ueberzeugung von der vollen Schuld 
der Angeklagten und verurtheilte ſie zu der oben angegebenen Strafe. 
Görlitz, 5. Jan. [Communal:Landtag.) Heute früh nach 10 Uhr 
mee der Communal-⸗Landtag der preußiſchen Oberlauſitz, der wegen der 
auf gutem Geſchmacke, auf poetiſcher Empfindung oder ſelbſt auf 
n Rückſichten beruhen kann. Gubernatis hebt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit hervor, daß der ruſſiſche Dichter Graf Tolſtoy nachdrücklich 
angeordnet habe, daß ſein Sarg nicht mit Zink ausgefüttert werde. 
Wie unſer Autor meint, iſt dies ein Beweis, daß: „der Verblichene 
auch nach dem Tode noch mit der vegetabilifhen Welt in Berührung 
zu ſtehen wünſchte. Wer weiß, vielleicht hoffte er in der Form eines 
umes auf ſeinem eigenen Grabe wieder zu erſtehen? Eine der⸗ 
artige Vorſtellung wäre wahrlich nicht zu wundern an einem Dichter 
* Graf Tolſtoy.“ Dieſe Muthmaßung ſtammt wohl auch mehr 
on dem Poeten als dem Forſcher Gubernatis. Die lebhafte Ein⸗ 
Üdungskraft des Verfaſſers verleitet ihn häufig zu derlei harmloſen 
chnörkeln, die als rein perſönliche Bemerkungen übrigens auch keinen 
Anderen Werth beanſpruchen, die aber manchem kritiſchen Leſer ein 
st ungerechtfertigtes Mißtrauen gegen feine Daten einflößen können. 
PN ſtricter, eben jedes perſönliche Element ausſchließend, derartige 
0 erke gehalten find, um ſo beſſer iſt der Eindruck, den ſie hervor⸗ 
ringen. Jede noch fo liebenswürdige und poetiſche Spielhaftigkett 
niclbrt ſolche, welche die Eigenart des Verfaſſers nicht kennen oder 
icht berückſichtigen, die von feiner fachlichen Tüchtigkeit, feinem Forſcher⸗ 
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iuſte nicht von vornherein überzeugt find, unangenehm, und fie er⸗ 


nun ſich dann Zweifel, die z. B. einem Manne wie Gubernatis 
dere nüber durchaus ungerechtfertigt find. Der Südländer mit der 
Shaften Phantaſie vermag nun eben nicht, ganz ſtricte nur bei der 
e zu bleiben. 
vo ch von vielen, wohl nie erfüllten Hoffnungen berichtet und das 
Sopagende Buch. Die kahlköpflgen Venetianer, die in der St. 
Vaſannis⸗Nacht Thau geſammelt haben, um durch deſſen myſtiſche 
warmittelung wieder zu reichem Lockenſchmucke zu gelangen, dürften 
Leite herbe Enttäuſchung erfahren haben. Doch finden ſich auch viel: 
fg, heute noch einige internationale Kahlköpfe, die das Recept ver: 
alz a, denn die Eitelkeit iſt wahrlich nicht weniger wundergläubig, 
. Frömmigkeit. Auch den Kabylen⸗ Weibern wird wohl harte 
Ga auſchung, wenn fle den Hagedorn fanft flüſternd anflehen: ihre 
Sagen zu Eſeln umzuwandeln, damit fie denfelben ihre drückenden 
meien aufbürden könnten. Ein frommer Wunſch, der wohl höͤchſtens 
der 5horiſch in Erfüllung gehen dürfte. Wie der Glaube, muß auch 
berglaube den Wünſchen dienen, oder beſſer eigentlich, ſie dienen 
ny erhalten und nähren ihn, und verleihen ihm die mannigfachſten 
barockſten Formen. (W. A.) 


por Aus dem amerikaniſchen Gerichtsleben.] Von einem der Aſſiſen⸗ 
jung es Staates Maſſachuſſets iſt im November verfloſſenen Jabres eine 
t e Mörderin freigeſprochen worden, ein Fall, welcher in den Vereinigten 
ziemliches Aufſehen erregt hat. Lea Walton, ein junges, bild⸗ 
Mordes Mädchen, die Tochter in hohem Unfeben ſtebender Eltern, war des 
Revo angeklagt. Sie hatte ihren Geliebten Thomas Briggs zu einem 
er in ihrem eigenen Zimmer, wo Briggs zum Beſuche verweilte, er: 


balten, an welchen durchſchnittlich 71 Procent der Stadtverordneten theil⸗ „o, 


nahmen. Es wurden über 97 Gegenſtände verbandelt. Bei der hiernach 
folgenden Wahl des Bureaus wurden gewählt: Oberlehrer Ernſt zum Vor⸗ 
ſitzenden, Zimmermeiſter Richter zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann 
Scholtz zum Protokollfübrer, Buchdrucker Kappner zu deſſen Stellver⸗ 
treter. Im Jahre 1879 find bei dem hieſigen Standesamte gemeldet 
worden 358 Geburten und 366 Todesfälle. Eheſchließungen fanden 83 ftatt. 


Eiſenbahn⸗ Coupon 172,65 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,175 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior, 
4,175 bez., do. Papier⸗Dollars 4,175 bez., 6% New⸗Dork⸗Cin 4,175 bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
t. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchan, Rufl.-Engl. conf. 
verl. — bez., Ruſſ. Zoll 20,51 bez., 22er Rufen ——, Große Nuff. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Crebit —— bez., Warſchan⸗Wiener 
Comm. — bez., Warſchau⸗Terespol —— bez. 3% und 5% Lombard 


+ Oppeln, 6. Jan. [Die Eisverſetzung!] zwiſchen Moritzberg und] min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollan⸗ 


Sacrau, über die wir geſtern berichteten und welche noch eine erheblich dis 


che min. — Pf. Amſterdam, Schweizer muns — 
minus — Pf. Mritffel, Berl Air Dhlirat. 20,285 bez. 


Berlin, 6. Jan. [Producten-Dericht.] Das Wetter ift ein wenig 
rauher geworden. Die Stimmung für Getreide war auch heute recht matt, 
ſo daß weiteres Entgegenkommen der Verkäufer erforderlich wurde, um 


Pf. Baris, Belgiſch⸗ 


größere Ausdehnung als angenommen, nämlich etwa 3 Kilometer hatte, 
iſt nunmehr in Folge der unterhalb vorgenommenen Sprengungen bis auf 
1 Kilometer Länge reducirt, was ein bedeutendes Fallen des Waſſers 
bereits zur Folge gehabt bat. Die Oder ift unterhalb in langer Strecke, einigen Umſatz auf Termine zu ermöglichen. Der Handel loco iſt unbedeu⸗ 
wahrſcheinlich bis zur Malapane, in Folge der Sprengungen, eisfrei; letztere] tend, aber die wenigen Offerten räumen ſich doch zu ziemlich feſten Preiſen. 
werden fortgeſetzt. — Roggenmehl flau. — Weizen iſt nicht im Stande geweſen, die geſtrigen 
Preiſe zu behaupten. Der Umſatz blieb ſchwach trotz ermäßigter Forde⸗ 
— Fil aber fe eg 3 ge Kerne — ea recht 
7 till, aber eher etwas feſter. — Petroleum billiger verkauft. — Spiritus in 
Handel, Induſtrie dc. beſchränktem Verkehr. Das Angebot iſt reichlich, hat ſchlechteren Geboten 
Berlin, 6. Januar. [Börſe.] Die Börſe zeigte auch heute im We⸗ aber viel Widerſtand geleiſtet und erſt ſchließlich ſich zur Annahme derſelben 
ſentlichen die von uns geſtern charakteriſirte Situation. Die günſtige Hal⸗ bequemt. Der Abſchlag in den Preiſen iſt nicht unbedeutend. 
tung der auswärtigen Börſen am geſtrigen Tage gaben der Speculation Wenen locs 200—240 Mart pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
Veranlaſſung, in den Verkehr mit feſter Tendenz einzutreten. Die Kaufluft | gelber ſchleſiſcher — M. ab Bahn bez, per Januar — M. bez., per März⸗ 
bewegte ſich indeß in fo engen Grenzen, daß, ſobald die Contremine, wenn] April — Mark bez., per April⸗Mai 238—237% Mark bez., per Mai⸗Juni 
auch nur ſchüͤchtern, ans Werk ging, die Courſe bereits ins Schwanken ge⸗ 235% — 238 Mark bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — Mark. — 
riethen. Entſprechend den unbedeutenden Umſätzen war auch die Bewe⸗ Roggen loca 170—180 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 
gung in den Couiſen eine geringfügige, Mit dem Schluß der erften Stunde — M., inländ. 176—178 M., feiner inländ. 179 M. ab Babn und Kahn 
trat bei niedrigeren Courſen eine Befeſtigung ein. Charakteriſtiſch für den] bez, ver Januar und Januar: Februar 170% M. bez., per Februar⸗März 
beutigen Verkehr war die ganz beſondere Stille auf dem Montanmarkte, 173 M. bez., per April⸗Mai 176 M. bez. per Mai⸗Juni 175 M. bez. Ges 
wie in den Localwerthen überhaupt. Einen einigermaßen regeren Verkehr] lündigt 18,000 Ctr. Kündigungspreis 170 M. — Gerſte loco 137200 
wieſen nur Credit. Franzoſen und Galizier auf. Die Abſchwächung, die] Mart nach Qualitat gefordert. — Mais loco 152—156 M. nach Qualität 
einen Theil der heutigen Börſenzeit kennzeichnete, wollte man, wie geſtern,] gefordert, cumäniſcher — Mark bez., amerikaniſcher — Mark ab Bahn bez. 
auf die Abgaben eines erſten Hauſes zurückführen. Dadurch, daß Wien] Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark — Hafer loco 135—157 M. 
beute feiert, entbebrte der bieſige Verkehr bei der abwartenden Haltung, die] pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 140—146 
im Ganzen das beutige Geſchäft verrieth, einer beſtimmten Directive. Auf] Mark bez. cuſſiſcher 135—141 M. bez., pommerſcher und mecklenburgiſcher 
dem internationalen Markte notiren Credit 524% —2%. Franz. 477—5, 144 —148 Mark bez., ſchleſiſcher 147 —151 Mark bez., böhmiſcher 147 bis 
Lomb. 150— 487. Auf dem auswärtigen Rentenmarkte ging es, ſoweit es 151 Mark, fein. weiß. ruſſiſcher 145—149 Mark ab Bahn bez., per Januar 
den ſpeculativen Verkehr betrifft, ſtill zu. Dagegen wurden die öſterr. Werthe von] — Mark bez., per April⸗Mai 151% —152—151% Mark bez., per Mais 
dem anlageſuchenden Publikum bevorzugt. Die Haltung für Renten war] Juni 153 Mark Gd. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. 
anfangs ſchwach, ſpäter befeſtigte ſich die Stimmung. Rubel notiren per | — Erbſen, Kochwaare, 173 bis 210 Mark, Futterwaare 160—170 Mark. 
ult. 213/2137 (Vorpr. 215%/1%), per Febr. 214 bis 213% (Borpr.| — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuerl incl Sad Nr. 00: 32,50: 
2167/2]. Auf dem localen Markte herrſchte empfindliche Stille. Die] bis 30,00 M. bez., Nr. O0: 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. 0 und 1: 29,00 
Courſe der ſpeculativen Montanwerthe hält man für hoch und hütet fi, | bis 27,00 Mark bez. — en rei pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
dieſelben durch weitere Käufe gewaltſam zu pouſſiren. Es notiren Laura] Sach Nr. O: 25,50 bis 24,50 M. bez., Nr. O und 1: 24,25 bis 23,25 M. 
1314 —29 7, Dortmunder Stamm⸗Prior. — 4 —3½—4, Disconto«-| — Roggenmebl vro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sad per Januar 
Commandit verkehrten zu 192,10— 17. Von ſpeculativen Bahnen waren] und Januar⸗Februar 24,10 — 24,00 Mark bez., per Februar⸗März 24,25 
Galizier bevorzugt, indem bei der günftigen Stimmung für öſterreichiſchef bis 24,15 M. bez., per April⸗Mai 24,50 — 24,30 M. bez., per Mai⸗Juni 
Bahnen die von jeber an der biefigen Börſe bevorzugten Actien der Carl: 24,50 — 24,30 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez. Get. 5000 Ctr. Kündi⸗ 
Ludwigbahn gegenwärtig einem ganz befonderen Intereſſe begegnen. Ru⸗gungspreis 24,00 Mark. — Rüböi pro 100 Kilo loco mit Faß 54,4 M. 
mänen ftill in behaupteter Haltung. Wir heben folgende Courſe hervor] bez., ohne Faß 54,1 M. bez., per Januar 54,3 M. bez., per Januar⸗Fe⸗ 
per ult.: Rheiniſche 152,60—40, Bergiſche 93,50 —75, Friedrich⸗Franz 131,75 bruar 54,3 M. bez., per April-Mal 55,8 —56 M. bez., per Mal⸗Juni 56,2 
bis 50. Auf dem Anlagemarkte fand in heimiſchen Fonds ein ziemlich leb⸗ bis 56,4 M. bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl 
haftes Geſchäft zu behaupteten Courſen ſtatt. In heimiſchen Prioritäten | loco 67 M. — Petroleum loco ver 100 Kilo incl. Faß 25 Mark bez., ver 
war das Geſchäft ſehr lebhaft. Görlitzer B. erheblich böber. Oeſterr. Prior. Januar und Januar⸗Februar 24,6 bis 245 M. bez., per Februar: Mä 
waren auch heute ſehr beliebt. Ruſſiſche Werthe ziemlich feſt. Auf dem] 25—24,8 M. bez., per Marz⸗April — M. bez, per April-Mai — Mar 
Caſſamarkte waren heimiſche ſchwere Eiſenbabnactien belebter. Magdeburg⸗ bez. Getündigt 3000 Centner. Kündigungspreis 24,6 M. 
Halberſtädter ſchwächer, Berlin⸗Potsdamer beſſer. Kleine Bahnen waren in Spiritus leco ohne Faß 60 M. bez., ver Januar 60,2 — 59,8 Mar 


ſchoſſen, weil der Letztere gleichzeitig ein Verhältniß mit einer ihrer Freun⸗] Ueber die genaue Anzahl der Regiſtergriffe iſt man noch nicht einig, doch 
dinnen angeknüpft batte und auf ihre Fragen feig genug war, das zuf dürfte die Orgel deren ca. 120 erhalten. (Die Orgel in ver Albert⸗Halle, 
leugnen und ihre Aufforderung, ſie ſeinen wiederholten Verſprechungen zu⸗ gegenwärtig die größte, hat 111: die Orgel der Muſikhall in Boſton 84; die 
folge zu heirathen, mit Worten des Hobnes zurückgewieſen hatte. Die Ver: Orgel in Cincinnati 96 u. ſ. w.) Im weſtlichen Ende der Kathedrale, in einem 
handlung des Prozeſſes führte zu ganz merkwürdigen, in der Praxis der] Thurme unmittelbar hinter einem großen gemalten Glasfenſter, befindet ſich 
Gerichte gewiß ſeltenen Vorfällen. Schon bei der Bildung der Geſchworenen⸗(ein Zimmer, worin ein Theil der Orgel, durch Elektricität mit dem Chor 
liſte gab es eine lebhafte Debatte. Der Vertreter der Anklage erklärte] in Verbindung geſetzt, ſeinen Platz finden wird. Das Fenſter wird durch 
nämlich, daß er einen der Geſchworenen, William Bell, ablehnen müſſe, weil der: | ven Organiſten auf dem Chor vermittelſt Elektricität geöffnet und geſchloſſen 
ſelbe in einem Blatte „The Citizen“, die That der Angeklagten in einem derſelben] werden können, wodurch ſchöne Crescendo⸗ und Diminuendo⸗Effecte mit 
günſtigen Sinne beſprochen hatte. Mr. Bell, von dem Vorſitzenden darum bes | der 25 im Thurme erzielt werden dürften. Ueber der Decke, ungefähr 
fragt, bejaht dies, und der Vorſitzende erklärt, es ſei ſeine Pflicht, den Geſchwore⸗ in der Mitte des Gebäudes, wird ein anderer Theil des Inſtrumentes — 
nen einen Eid abzunehmen, ob fie in Bezug auf dievorliegende Sache bereits] genannt die „Echo⸗Orgel“ — angebracht werden, der gleichfalls vom Chor 
eine entſchiedene Meinung ausgeſprochen oder ſich gebildet hätten. Darauf] aus vermittelſt Electricität geſpielt werden wird. Unterhalb des Chores, 
erheben ſich einige der Geſchworenen und rufen: „Mein Herr Richter, dann in der dort befindlichen Kapelle, ift ein weiterer Theil der Orgel placirt, der 
müſſen wir chenfalls zurücktreten, denn wir haben bereits entſchieden Partei] nach Belieben in der Kapelle und vom Chor aus geſpielt werden kann. End⸗ 
für die Angeklagte gefaßt.“ In der That wird die Sache vor einer neuen lich wird das im Thurme bängende große Glockenspiel durch Electricität mit 
Jury verhandelt. Der Ankläger beantragt nach einer kurzen, ſich ſchnell] dem Chore in Verbindung ſtehen, jo daß der Organiſt daſſelbe durch die 
abſpinnenden Verhandlung die Verurtheilung der Angeklagten wegen | Orgeltaſten in Thätigkeit Jen kann. Die Blafebälge des Inſtruments werden. 
Mordes. Der Vertbeidiger von Miß Lea Walton richtet nun einen be: von fünf hydrauliſchen Maſchinen bedient. Der Organiſt iſt, indem er einfach 
redten Appell an die Geſchworenen und ſucht auszuführen, daß die An⸗] die Waſſerkraft wirken läßt, Herr des ganzen Inſtruments, einſchließlich des 
gellagte die That in einem Zuſtande momentaner Unzurechnungsfähigkeit] Glockenſpiels. Ungeachtet der großen Entfernung zwiſchen den einzelnen 
egangen hat. Kaum hat er jedoch na Wort ausgeſprochen, ſo fpringt | Theilen dieſer Rieſen⸗Orgel wird der für die Taſten erforderliche Druck nicht 
Miß Walton auf und ruft ihm zu: „Mr. Obry, haben Sie die Güte, kein] ſtärker fein, als der bei einem Piano übliche. Es werden vier „vox hu- 
Wort mehr zu ſprechen. Wie können Sie behaupten, daß ich in jenem] mana“ vorhanden fein — eine auf dem Chor, eine andere im Thurm, eine 
ic hh geiſteskrank geweſen bin? Ich war jo wenig geiſteskrank, daß dritte über der Decke und die vierte in der Kapelle unter dem Chor. Sie 
ich heute die That unter denſelben Umſtänden wiederholen würde. Ich] werden alle unter der Controle des Organiſten auf dem Chor ſtehen. Für 
babe meine Ehre an dem Elenden gerät.” Mr. Obry zieht ſich zurück, die elektriſche Thätigkeit der Orgel wird eine kleine Gramme'ſche magnetiſche 
und der Vorſiende bittet nun einen der anweſenden Vertheidiger, die] Maſchine geliefert, während für mechaniſche Effecte, wie z. B. zum Läuten der 
Sache zu übernehmen, falls er die Verhandlung nicht vertagen ſoll. Nicht] Glocken u. ſ. w., comprimirte Luft in einer von Mr. Rooſevelt erfundenen 
weniger als ein Dutzend junger Vertheidiger ſprangen in demſelben Augenblicke] geiſtreichen Art und Weiſe zur Anwendung kommen wird. 


über die Schranke, welche den ihnen reſervirten Platz von der Richterbank trennt, 
und riefen in einem Athem: „Herr Präſident! Wir find bereit.“ Vorſitzender: 


[Eine Ueberſchwemmungs⸗Scene.] Aus Krems, 4. d., wird der 
„Trib.“ geſchrieben: So viel Schrecken auch bisher das Hochwaſſer bei uns. 


Aber ich bitte, meine Herren, beruhigen Sie ſich. Ich kann Sie doch nicht Alle angerichtet, fo iſt doch gläcklicherweiſe ein Menſchenleben nicht zu beklagen, 


gleichzeitig als Vertheidiger beſtellen. „Mich! Mich!“ rief es von allen Seiten. 
„Ich babe mich zuerſt gemeldet!“ Die Entſcheidung war ſchwer, der Eifer 
der jungen Vertheidiger erklärlich. Eine bildſchöne junge Frau dem Henker⸗ 
tode zu entreißen — mit einem Schlage berühmt zu werden. Der An⸗ 
ellagten wird nun die Wahl unter den ſich um fie drängenden jungen 

ertheidiger gelaſſen. Sie wählt einen gewiſſen Mr. Kelly. Betrübt und 
enttäuſcht kehren darauf die anderen auf ihre Plätze zurück. Kelly war nun 
gerade kein Demoſthenes. In einem etwas confuſen Plaidover . 
er ſich ſeiner Aufgabe. Er war kurz — man liebt dies bei den amerika⸗ 
niſchen Gerichten — ſo kurz, daß man, als er zu Ende war, glauben mochte, 
er werde erſt recht beginnen. Ein dankbarer Blick der Geſchworenen lohnte 
feine Entbaltſamkeit. Kelly war damit der Held des Tages geworden — 
die Geſchworenen batten die Angeklagte freigeſprochen — und Kelly's Bild 
prangte neben dem der ſchöͤnen Sünderin an allen Schauläden. Kelly iſt 
in Folge deſſen ein vielgeſuchter Vertheidiger geworden und niemals gingen 
die Gerichtsſitzungen fo früh zu Ende, als ſeitdem Mr. Kelly als Verthei⸗ 
diger intervenirte. Miß Lea Walton aber war bald darauf die glück⸗ 
505 1 5 eines reichen Mannes geworden, der ihr ſeine Millionen zu 

en legte. 


[Die größte Orgel in der Welt. 
Garden⸗City, Long⸗Island, mit deren 


trozdem mehrere Perſonen einer ſolchen Gefahr ausgeſetzt waren. So 
wagten es zwei dem Arbeiterſtande angehörige Perſonen, Namens Sedl⸗ 
mayer und Neumeier, am Sonntag Nachmittags, mit einem Kabne von 
Stein über die Donau zu ſetzen, um, wie ſie ſagten, den Stand des Eis⸗ 
ſtoßes zu unterſuchen. Aber in der Nähe deſſelben angelangt, wurde der 
ahn vom Treibeiſe zerſchellt und beide Perſonen wären dem ſichern Tode 
geweiht geweſen, wenn fie nicht die Geiſtesgegenwart beſeſſen hätten durch 
einen pen an den Eisſtoß ſich zu retten. Doch hier begannen nun erſt 
ihre Leiden. Mit beiſpielloſer Kaltblütigkeit krochen ſie auf dem Eisſtoße herum, 
hier und da ſchien es, als ob ſie von den Eismaſſen in die Tiefe gezogen 
würden, doch alsbald erhoben ſie ſich wieder und erreichten unter den un⸗ 
denkbarſten Schwierigkeiten und Mübſeligkeiten die Au des rechtsseitigen 
Ufers, wo ihnen wegen der daſelbſt befindlichen Eismaſſen jedes Weiter⸗ 
geben verhindert wurde; in dieſer Noth erklommen Beide einen Baum und 
chrieen laut um Hilfe, die ihnen aber aus Unvermoͤgenheit, an die ver⸗ 
hängnißvolle Stelle zu gelangen, momentan nicht zu Theil werden konnte. 
In dieſer Situation blieben dieſelben die ganze Nacht vom Sonnabend auf 
den Sonntag und ſoll man die beiden 8 noch um 2 Uhr früh 
ſchreien gehört haben. e Folge des Eisganges in der verfloſſenen Nacht 
wurden auch die Eismaſſen dom rechtsſeitigen Ufer mitgeriſſen, jo daß eine 


Die Orgel für die Kathedrale in] Zufahrt eher möglich war. In der That wurden fie durch drei Perſonen 
ufertigung gegenwärtig Mr. Rooſe⸗ aus Stein, die unter größter Lebensgefahr an die gefährliche Stelle mittelſt 


belt beſchäftigt iſt, wird die größte und merkwürdigſſe in der Welt fein. Sie eines Kabnes binfuhrer,, gerettet und wohlbehalten, wenn auch am ganzen 
wird ungefähr 40,000 Doll. koſten und im nächſten Frübiahr aufgeſtellt werden. Körper zitternd, zu den Ibrigen gebracht 


bez, ver Januar⸗Februar 60,2—59,8 M. bez., per April-Mai 62,1—61,6 
EF 

ö „ 15 „ „ . n „000 Eiter. 
Kind du ndüvre 59,8 Marl. 5 . 
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{ ——— — er 0 1315 — 1 8 DR 
l . 3 Berl-Potsd.-Mag 75 bz 
. Berlin-Steftin 300 — 4 11180 bz@ 
Vnkb.Pid. r bpb 4 102.00 be Böhm. Westbahn. 5% — |5 | 9,09 528 
do. do. 5 103,75 b 1 N 81 — : g, u. 
Pr u 1 oin-Alinden..«.» er 
er Fr 10500 bas [Dux-BodenbachB| 9, | — |4 | 60,00 bz& 
Kündbr. Cent.-Bod.-0r.141j1101,25 ba Gl, Carl-Ludw..B.| 8214| — |4 [114,50 bz 
. Unkündb. do. (1872/5 105,90 bz Halle-Sorau-Gub. .| 0 — 14 | 2 * 9 
> do, rückzb. à 1106 1110 6 Hannover-Altenb. 0 — 4 55, 2 
7 5 1 Kaschau- Oderberg 4 — 6 | 55,00 ba 
0 do. do, do. 4½ 10,50 bz 6 67.26 ba 
N nk. H. d. pr. d.-Ord.-B. 5 — — Kronpr. Rudolfb,.| 5 — 57 
5 do. III. Em, do. 5 103,30 bz& jLudwigsh.-Bexb. .| 9 — 4 1940 bz 
Kündb.Hyp.Schuld. do.5 — — Märk.-Posener 0 8 00 br 
N Hyp -Anth. Nord. G-C-HIS | 99,00 bzG Magdeb-Halberst.] 9%½ | — 4 141,50 bd 
1 40, do. Plandbr. 5 90,00 bd Mainz-Ludwigsh. .| 4 5 Br > 
N Pomm, Hyp.Briefe . % [104,00 pzc |[Niederschl-Märk..| 4, — [4 59 
00 2 oh Das) 2 8 
0 do. do. II. Em. T 100% bza Oberschl. A. O. P. E. ab erde 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 116,0 B do. B. . a |» 3½ 148,75 bz 
h do do. U.Em.5 |113,25 bz N — 85 a — ah: 5,00 
i Solo Pf.rkzlbr.m.110/5 [103,15 bzB est. Nordwestb.. — 50 bz 
ae do. do, m. 10 4½ 160 0% bza | 0est.Südb.(Lomb.)| 9 en r r 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 117,76 bz Ostpreuss, Südb, .| 0 aa N de 
\ Pfab.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge. s 1020 bz Rechte-O.-U.-B. . .| 7 — 1021120008 be 
t ‚Schles. Bodencr,-Pfabr./5 103,60 @ Reichenberg-Pard.| 4 — [41/3] 64,50 pad 
NE fee; 8 
0 A 2 A 0. Lit. B. gar. — 
1 8 41 1 Rhein-Nahe-Bahn| 6 — 4 | 13,50 b 
f E Rumän. Eisenbahn 3 = u 1920 DaB 
0 Ausländische Fonds. Schweiz Westbahn — 80 ba 
b Oest. Silber-R. (1.1. . 2. 4% CI, 80.90 DzG |Stargard-Posener .| 4½ | — 4½102½5 ba 
do eh 6175 ban Thüringer Lit, A.] 0 | — |4 8700 bz 
do, Goldrente ....4 | 71,90 bzB JWarschau-Wien .| 9,165] — 2820 bzG 
do, Papierrente ., 4½ 60,35 bz 


Elsenbahn-Stamm-Prioritäts-Actlen. 


do. Oder N 5 5 = 5 
do, Lott.-Anl. v. 60. = 1 0 — 15 14660 bz@ 
40. Oredit-Loose. . fr. 52000 den [nennen 9 1,15 | 1325 520 
do, 64er Loose. . „, fr. 304,00 bzB Tpresiau-Warschau) 0 — 5 | 42350 528 
2 7 
Buss. Präm.-Anl. v.6415 1880 b Halle-Sorau- ub.“ 9 — 5 | 79,50 528 
do, 40, 18665 1150,00 be Tpannover-Altenb.| “ | — 5 1214,25 bas 
do, Orient-Anl.v.187715 | 59,79 b Kohlfurt-Falkenb. u | — 6 | 39,50 b2G 
Be 1.18508 5080 b  [Mlärkisch-Posener| e |— 16 8800 556 
do. Anleihe 1871. % 880 din deb e 8“ - 61880 8 
P r. | 78,50 b ſostpr. Südbahn. 8 5 | 925 bag 
usa. Poin.Schatz-Obl.|4 | 80,00 ba Rechte O. U. B. 7 | — 6 | 19995 520 
“Poln. Pfndbr. III. Em. 6 | 64,10 bs I Rumänler | 8 — 6 10228 b20 
Poln. Liquid-Pfandbr.id 102 10 etbaG Seal Behn % 1 15 40,0 bz& 
Amerik. rückz. p. 2 2 Fi ar 
5 Ben 6% Anleihe 0 101.10 s Weimar-Gera ...|0 | 5 | 30,00 bz& 
Ital. 50% Anleihe 00 bz 
Kap beer 100 Tir. 4 | 90.00 dad Bank-Paplere. 
Bumänische Anleihe .8 | — — Allg.Deut,Hand.-G| 2 — 4 ı 50,00 bz 
Türkische Anleihe . fr.] 10,9 bz Berl. Kassen-Ver.| 8% — 4 mL bz 
Ungar, Goldrente . 6 | 85.50 bzB Berl. Handels-Ges.| 0 — 4 105,25 bz 
do, Loose (N. p. St.) fr. 205,75 b Brl. Prd.-u.Hdls.-B.] 0 — 4 | 77,70 bzB 
Ung.50 1 er 4 84,40 bz Braunschw. Bank Aa — 1 3 — nn 
ische 10 „Loose — Bresl, Disc.-Bank. ray 2 
h Wanische 10 Thlr.-Loose 48,30 bzd Bresl. Wechslerb.| 5% | — 4 103 30 bz 
Türken-Loose 31.00 bzB Coburg. Cred.-Bnk. 515 — 1 18 55 
1 Danziger Priv.-Bk. = 7,25 bz 
Elsenbahn-Prloritäts-Actien. Darmst. Creditbk. 6% — ja [14,75 brd 
Berg.-Märk. Serie IL 4 ½ 101, 70 bz Darmst. Zettelbk.| 514 | — 4 105,00 bz 
do, III. v. St.3½g. 3½ 90,60 bzB Deutsche Bank 00% — 4 [141,00 b2& 
do. do. VI. 4½ 102,10 bz do, Reichsbank 6, — 4,|151,75 G 
do. Hess. Nordbahn)5 101,10 0 do.Hyp-B.Berl.| 6i4 — |4 | 90,50 ba 
Boerlin-Görlita 5 100,50 bg pisc.-Comm.-Anth.] 6½ | — 4 191.25 ba 
do. 4½ 98,75 bz do. alt.) 6½ | — 4 GL 
do. Lit, G. 4½ 93,50 bas SGenossensch.-Bnk.| 5½ | — 4 ‚00 bzB 
‚Bresl.-Freib. Lit.D.EF.|41/,|101,66 @ do, junge 5½ | — 4 [109,00 b28 
do, do. G. 41% Far 5 5 Goth. Grunderedb, f — 1 —.— — 
do. do. H. 4½ 101, 2 do. junge 6 — 2 
8 2 ah 101,90 125 Hamb. Vereins-B, zb = 4 Er 4 
do, do. 8 = Haunov. Bank 51 | — * 
do. von 187615 1106566 5 I Königsb. Ver- Buk 6 — ( 100,75 b2@ 
Breslau- Warschauer ..|5 102,50 bz Lndw.-B. Kwileckil 4% — 4 | — — 
Cöln-Minden III. Lit. A. 4 97,40 Leipz. Ored.-Anst.| 6% | — 4 14480 B 
do wi Allg der . Luxemburg. Baal 2a — N 138,25 b2G 
do, . 2 Magdeburger do. I — 
dene Guben a 9130 G  [Meininger _ do. 2 — f 119500 b. 
Han 6 4 * 103 Nordd. Bank ... — 40 bz 
e100 8 d Hosdd. Grunder h. 6% | f 8g 828 
1 Märkisch-Posener . .41/, 101,40 ba Oberlausitzer Bk. 4 — 4 | 84,50 bzG 
ANaiederschles.-Märk. I. 4 | 98,50 B Oest. Ored.-Actien] 894 — 4 1524,60.622,50 
do. do. II. 4 98,00 B Posener Pro.-Bankſ 4 — [4 |111,00 B 
Br 
do. b . 5 Pr. Cent,-Bod,-Cr. I 5 
Oberschles. &. —— Sächs. Bank. ...| 594 | — |4 |114,75 bzB 
do, Bess 2 3½ 8 = 8 Schl. erg Pina 5 — 7 wo = 
do, G0. Weimar, Bank .. — „ 2 
5 x 9850 4 [Wiener Unionsbk| 5 | — I 194.00 B 
do. E. 2 y — 
do. N 4 — — In Liquidation. 
do. 899 417103. 0 Berliner Bank ..| — — ftr. — — 
25 1 BIER, 11 12:5 5 Centralb, f.Genom, 1 In 46,90 0 
4 vom imma 00 ba (Sch ee = | = || — — 
‚do von . hü Bank ‚| — u * 60 G 
40. Brieg -Nelssef4½ 101% - 
A400. ee 7 industrle-Paplere. 
40. 8 -Posen , 45 
40. J. II. E. 4% 101 50 be f. 2 ER 
do. _ do. III. Em. 4 ½ 10 1,5 bad 40, Reichs-u.Co.-B. 1767 
. do. Narschl.Zwgb. 31½ 87,00 bz Märk.-Sch. Masch G 0 — „ bed 
Oetpreuss. Südbahn 4405 1325 8 Nordd. Gummifab.| 4 — B 
Be te-Oder-Ufer-B. .|41/3 102 4 
e wee e ee ee . e, 16° 
Oharkow-Asow gar.. . | 92,00 bzB dt 1 — 678 ba 
do, do, in Pfd. Sterl. 5 | 85.50 B Donnersmar 111256 bre 
Oharkow-Kremen. gar. 5 | 90,10 ba Den eier) is 6 
„ do. In Pfd. Sterl. 5. — — do. .. 

Be Kan — gar... . 5 10900 528 e e Fin 2 1 14650 8 8 
debe endet bs 7028 b erkenne 21 | — |4 | 87,75 bza 
n e, 40,30 bag Cons. Redennuite. 4 | — 4 [196,0 © 

Gal, Carl-Ludw,-Bahn|5 | 91,90 bz@ nl 
. do. neues 90,50 bz Schl. Kohlenwerkeſ 0 1 u 
‚Kaschau-Oderberg. . 6 | 7475 bg |[Schl.Zinkh.-Ackien 815 e . — 
Ung. Nordostbahn . | 68,50 bza fo.  St-Er-Ac — 4% 10700 pa 
— Ostbahn 25 br Oppeln. Portl. Cem. 319 | — 4 7,00 B 
Tub nowitz 16 | 78,59 ben [@roschowitzer äto| 2 | — |4 | 83,75 
BR 8 2 Us 18,78 bad 8 Bergb, 4 — 1 89,40 — 
8 2 8 Vorwüärts hütte. — 2 20 
. do. do, III. 6 72,50 bad 22,50 
2 do. IV. s | 10,06 528 
Mährische Grenzbahn|6: 66,10 @ Ba: — 991 — 815 = j .. * 
Ahr. Schl. Centralb. fr | 81,75 bas 4. vn 6“ ¼(— 4 11155 te 
-  Kronpr. Rudolf-Bahn 00 ben Erda. Spinnerei % | |4 | 37.00 0 
1 r — 5 Görlitz, Eisenb. B. 614 | — 14 | 9,00 6 
40, dl. Stantsbahn|3 1256,50 ba ee N 
8 e enb.-B, — ‚50 ba 
8 ationenl6 2050 ben Schl. Leinenind, |6 — ½ | 9250 ban 
6 — Eisenb.-Oblig. 6 | 95,75 by@ do. Porzellan | 1½ — 4 | 51,00 0 
er Warschau-Wien U. % 101,50 B Wilbelmsh. MA. „| 0 — 4 | 44,75 bzB 
Bi, do. III.. 5 100,50 520 — 
do. IV. . 6 95,75 br@ Bank- Discont 4 p Ot. 
. do. V. . 8 | 97,15 bz Lombard -Zinsfuss 5 pot. 
„ Tel hiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Br: .) „6. Januar, Abends. [Boulevard Verkehr) 3% 
1872 116, 60, Italiener —, —, Oeſter⸗ 


187 Ruſſen —, —, 


74 * 5 f 
ne B.) London, 6. Jan., Nachmittags. Conſols 97%, Italieniſche 


277, —, Banque ottomane —, —, Lombarden —, —, Türkenloboſe s, 


Sproc. Reute 79%, 
do. neue pr 
bproc. Ruſſen de 1873 2 5 
undirte Amerikaner 106%, O r 

ng. Schatzanweiſungen —, Ung. Goldrente 84, Oeſterr. Goldrente 


Lombarden 7%, 5 Lombarden, alte —, 


c. 
terr. Silberrente 60%, do. Papierrente 60, 
71%, Spanier 15%, C 

Wechſelnotirungen: 
Petersburg 24%. — 

Frankfurt a. M., 
Jourſe.] Londoner Wechſel 20, 35. Pariſer Wechſel 80, 80. Wiener 
Wechſe! 173 00. Köln⸗Mindener Stamm. Act. 143%. Rheiniſche do. 153 
Heßſiſche Ludwigsbahn 90%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheilſcheine 132%. 
Neichs⸗Anleide 977. Reichsbank 152. Darmftädier Bank 145%. Mer 
ninger Bank 96%. Oeſt.⸗Ung. Bank 725, 00. Creditactien“) 260. Silber⸗ 
rente 62%. Papierrente 61%. Oeſterr. Goldrente 7171. Ungar. Gold⸗ 
renze 85%. 1860er Looſe 128%. 1864er Looſe 307, 50. Ungar. Staats 
loeſ: 204,50 do. Oſtbahn⸗Obligationen II. — Böbmiſche Weſtbahn 
192%. Eliſabetbbahn 168%. Nordweſtbabn 145%. Galizier 224%. Fran⸗ 
joſen“) 238. Lombarden?) 74%. Italiener 
II. Orientanleibe 60%. Central⸗Pacifſc 107%. Privatdiscont —. Die: 
conto⸗Commandit —, —. — Felt. 

Nach Schluß der Borſe: Ereditactien 260%, Franzoſen 236%, Lom⸗ 
barten 74%, Deftere. Goldrente —. Ungar Goldrente —, Galnier —, 
Il, Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 1860er Looſe —. 
*) per medio reſp. ver ultimo. 
Samburg, 6 Januar, Nachmfttiags. Schluß ⸗Sontſe.] Hamburg 
St.- Pr.⸗A. 125%, Silberrente 61%. Oeſt. Goldrente 717 ling. Golorem 
85%, Credu⸗Actien 260 7 1860er Looſe 127%, Franzoſen593½, Lombarde: 
185%, Italieniſche Rente 80%, 1877er Ruſſen 89½, II. Orient⸗Anleihe 58% 
Vereuisbank 120, Laurahütte 129, Nordd. 153%, Commerzbank 116, 
Anglo⸗deutſche 57%, Amerik. de 1885 95, Köln⸗Mind. St.⸗A. —, Rhein 
Eiſenb. do. 152%, do. junge 146%, Berg.⸗»Märk. do. 93%, Berlin⸗Hamb. 
do. 189½, Altona⸗Kiel. do. 136%, Piseonto 3% bt. — Schluß matt. 

Silber in Barren per Kilogr. 154, 75 Br., 154, 25 Gp. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 24 Br., 20, 18 Gd., London ku 
20, 37 Br., 20, 29 Gd., Amſterdam 167, 20 Br., 166, 60 Gd., Wien 172, 
Br., 170, 00 Gd., Paris 80, 15 Br., 79, 75 God., Petersburger Wechſel 
211, 50 Br., 207, 50 Gd. 

Hamburg, 6 Januar, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loc. 
ruhig, auf Termine matt Raggen loco und auf Termine ſtill. Weizen 
der April⸗Mai 238 Br., 237 Gd, ver Mai⸗Juni 240 Br., 239 8d. — 
Roggen ver April⸗Mai 168 Pr., 167 Go., per Mai⸗Juni 167 Br., 166 
Od. Hafer ruhig. Gerſte feſt. Rubsl feſt, loco 57%, per Mai 57%. — 
Spiritus ruhig, per Januar 53 Br., per Februar⸗März 52% Br., per 
April⸗Mai 51% Br., per Mai⸗Juni 51% Br. — Kaffee ruhig, Umſaßz 
2000 Sad. — Vetreleum ruhig, Standard white loco 7, 60 Br., 7, 50 Gld., 
per Januar 7. 40 d., per Februar⸗März 7, 80 Gd. — Wetter: Nebelig. 

Ewerpool, 6. Januar, Vormmags [Daumwolle, (Anfangsvericht) 
Mutbmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stramm. Tagesimport 23, 
Ballen, davon 21,000 B. amerikaniſche, 2000 B. diverſe. 

Liverpool, 6. Januar, Nachmmʒaags. Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Stramm. Middl. amerikaniſche Februar⸗März⸗Lieferung 7% D., März 
April⸗Lieferung 7% D. 

Liverpool, 6. Januar. [Baumwolle,] (Schlußbericht.) Weitere Mel: 
dung. Umſatz 14,000 B. Amerikaner %, weiße Egypter und good fair 
brown % D. theurer. 

Mancheſter, 6. Januar, Nachm. 12r Water Armitage 7%, 12r Water 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow 10%, 30er Water 
Clayton 11%, 40r Mule Mavoll 11, Medio Wilkinſon 12%, 36r Warp: 
cops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11%, 60r Double Weſton 
13%, Printers % %% 8 Apfd. 99. Anziebend. 

Königsberg, 6. Januar, Nachm. 2 Uhr. (Getreidemarkt.] Weizen 
ſehr ſtill. Roggen ruhig, loco 121/122pfd. 2000 Pfd. Zollgewicht 155, 00, 
per Frübiahr 165, 00, per Mai⸗Juni 165, 00. — Gerſte ſtill. — Hafer 
unverändert, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 136, 00, per Frühjahr 142, 00. 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Manar 147, 50. — Spiritus per 100 Ltr. 
100 pCt. loco 57, 25, per Frühjahr 62, 75, per Mai⸗Juni 61, 50. — 


Weizen 
205,00 
5 ig 228,00 bis 
234,00, pr. April⸗Mai 230,00, per Mai Juni 231,00. — oggen matt, 


pter 55%. cn 
eutſche Platze 20, 57, Wien 11, 90, Paris 25, 42, 
latzdiscont 2 pCt. 


— Hafer pr. 2000 Pfd. Zollgewicht loco 130,00 139,00. — Spiritus pr. 


100 Liter 100 pCt. loco 56,25 

Waris, 6. Januar, Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Wenen behauptet, per Januar 33, 25, ver Februar 33, 25, per März⸗April 
33, 25, per März⸗Juni 33, 25. Mehl feſt, per Januar 71, 00, per Februar 
71, 25, per März⸗April 71, 50, per März⸗Juni 71, 25. — Rüböl rubig. 
der Januar 80, 50, per Februar 81, 00, per März⸗April 81, 25, Mai⸗ 
Auguſt 82, 25. — Spiritus a ver Jenna 69, 00, per Februar 
69, 00, März⸗Avril 69, 00, per Mai⸗Auguſt 69, 00. — Wetter: —. 

Paris, 6. Jan., chm. Rohzuder ruhig, Nr. 10/18 pr. Januar per 
100 Kilgr. 64, 00, Nr. 7/9 pr. Januar ver 100 Kilar. 70, Weißer 
Zucker ſteigend, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Januar 75, 75, per Februar 
75, 50, per März⸗April 75, 50. 

London, 6. Januar. Havannazucker Nr. 12, 27. Feſt. 

Antwerpen, 6. Januar, Nachm. (Getreidemarkt. 0 (Schluß bericht.) 
Weizen ſtill. Roggen flau. Hafer unverändert. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 6. Januar, Nachminnags + Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schluß bericht.“ Raffinirtes, Tone weiß, loco 20 bez. u. Br., 
per Februar 20 Br., per März 20 Br., per September 214% Br. Ruhig. 

Sremen, 6 Januar, Nam. Beiroleum ruhig. (Schluzberict.) 
Standard white loco 7, 50 bez., ver Febr. 7, 65 bez., per März⸗April 7, 95 
Br., per Auguſt⸗December 8, 70 Br. 

Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro December 1879. 

1879 nach vorläufiger gefttelung: 1878 nach berichtigter Feſtſtellung: 

1) vom Perſonen⸗, Gepäck⸗ 


und Vieh⸗Verkehtr 84,840 Mark, 90,061 Mark, 
2) vom Güter⸗Verkehr ... 735,500 654,816 = 
3) außerdem. - «er... 70,00 70,000 
Summa 890,340 Mark, 814,877 Mark, 
pro Monat December 1879 mehr 75,463 M. 


Geſammt⸗Einnahme 9,535,097 M. 
„Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 349,773 Mark. 


Breslau, 7. Jan., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗ 
gebot Preiſe faſt unverändert. f 

Weizen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,20 bis 21,20 22,40 Mark, gelber 19,10 —20,60 bis 21,50 Mart, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. . f 

Roggen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 15,80 bis 16,80 bis 17,20 
Mark, feinſte Sorte über, Notiz bezahlt. | 

Gerfte, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 15,70—16,70 
Mart, weiße 17,00 bis 17,30 Mark. i 

Hafer gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 12,90—13,80—14,10 Mark. 

Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13,20—13,80—14,60 Mark. 

Erbſen in matter . pr. 100 Kilog. 19,10 bis 20,10 — 20,60 
Mark, Victoria: 21,50—22,50— 24,00 Mark. 

Bohnen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 20,00—21,00- 21,50 M. 

Lupinen behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,80—8,40—8,90 Mark, 
blaue 7,60—8,20—8,60 Mark. 

Wicken ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13—13,50— 14,20 Mark. 

O A| aa g en iſchwa a — . — 

Schlaglein ſchwach angeboten. 

8 Pro 100 Kilogramm netto * und 1 


Schlag⸗Leinſaat . 26 — 
Ster ar ir abe 23 — 22 — 21 50 
Winterrübſen Ne 22 50 21 75 21 59 
Sommerrübſen 22 50 21 75 21 50 
Leindotter 22 50 21 50 20 75 
Rapskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark, — fremde 
10—6,30 Mark. 


Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 
Kleeſamen ſchwächer zugeführt, votber preishaltend, pr. 50 Kilogr. 


anuar, Nachmittags 2 Ubr 30 Min. [Schluß⸗ b 


1877er Ruſſen 89%, W 


40—45—50—53 Mark, weißer unverändert, 49—58—70—78 Mark, bochfeiner 


Zproc. 
en de 1871 87, Sproc. Ruffen de 1872 0 . über No 
türkiſche Anleihe de 1865 10 , Sproc. 


Tannenklee matt, pr. 50 Kilogr. 48—52—62 Mark. 

Ja ohne ſehr rubig, pr. 50 Kilogr. 19—22—26 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, r 00 55 Weizen fein 31,00—32,00 
Mark, Roggen fein 27,00—28,00 Mark, Hausbacken 26,00 —27,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10,20— 11,00 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 

Heu 2,60—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 20,00 — 22,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


[Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
0⸗ 01 — 09,1 


Luftwärme (O.)) + 0,8 +0 

Luftdruck bei Oe (mm) . 763,0 763,4 759,9 

Dunſtdruck (mm) 4.1 42 41 

Dunftfättigung (pCt.). 83 90 90 
F ON W. 2. NW. 2. 

9 “3. 0,1. ee bed., Ab. Regtr. bedeckt 


Breslau, 7. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. 1 M. 2 C 
Eisſtand. 


Telegraphiſche D en. 
G e 

Dresden, 6. Jan. Der Waſſerſtand der Elbe iſt auf 150 Centim. 
über Null zurückgegangen; nach amtlicher Mittheilung iſt jede Gefahr 
als beſeitigt anzuſehen. 8 5 

Paris, 6. Jan. Gegenüber der Behauptung der Blätter über 
die beabſichtigte Ernennung eines dieſſeitigen Botschafters in Berlin 
meldet „Havas“, in dieſer Frage ſei noch nichts entſchieden. 

London, 6. Jan. Salisbury empfing eine Deputation der In⸗ 
haber kürkiſcher Bonds von 1858 und 1862, welche die Unterſtützung 
des Proteſtes gegen die jüngſte Finanzoperation der Pforte nachſuchte. 
Salisbury erklärte, er glaube, daß ihre Anſprüche wohl Erwägung, 
jedenfalls Theilnahme verdienten; jedoch werde das engliſche Cabinet 
nicht verſuchen, die Pforte zur Zahlung der Schulden zu veranlaſſen. 
Wenn er (Salisbury) einen Rath geben dürfte, ginge derſelbe dahin, 
daß die Pforte jetzt Niemandem Zinſen bezahle, da die Hilfsquellen 
des Staates in erſter Linie der guten Verwaltung des Landes geweiht 
werden müßten. Er würde der Pforte rathen, ihre Finanzen auf 
guten Fuß zu ſtellen und alle Elemente der Wohlfahrt des Friedens 
zu ermuthigen; wenn genug Material vorhanden ſei, um billig allen 
Gläubigern gerecht zu werden, ſich mit denſelben zu einigen, unter 
beſonderer Berückſichtigung ihrer Forderungen und Parität der 
Intereſſen. 

London, 6. Jan., Nachts. Das „Bureau Reuter“ meldet aus 
Capetown: Der Secretär des Boers⸗Comite's, Bok, der wegen Hoch⸗ 
verraths verhaftet worden war, wurde gegen Caution in Freiheit 
eſetzt. 

5 et 6. Jan. Das Poſtdampfſchiff aus Korſör iſt wegen ſtarken Nebels 
heute erſt um 6 Uhr 35 Min. Vormittags eingetroffen. Die Weiterbeför⸗ 
29 7 = Poſtſendungen hat mit dem Zuge 7 Uhr 15 Min. Vormittags 

e en. 

rieſt, 6. 85 Der Lloyddampfer „Auſtria“ iſt heute Vormittag 11% 
Uhr mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 

Newyork, 6. Jan. Der Dampfer „Erin“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt bier eingetroffen. 


Literariſches. 


fördern helfen. 


ie ee in Amerika. Ein Potpourri ſchnurriger Geſchichten. 
e Ausgabe. Stuttgart. Abenheim'ſche Verlags ⸗Buch⸗ 
andlung. 0 j ’ 

Die erſte Auflage des „Mündbaufen in Amerika“ ıft bereits vergriffen, 
und die Verlagsbandlung dat zwei neue Ausgaben, wovon die eine mit 
köſtlichen Illuſtrationen ausgeſtattet iſt, veranſtaltet. Da ſind ſie gezeichnet 
die drolligen Figuren, die dem Zwerchfell der Leſer fo bart zugeſetzt haben: 
„Stankewitz, der Erfinder der desinficirenden Carhol⸗Thürmatte“, „Typophil 
Griesgram, der Redacteur des Hochwächter für 2970 und Handel zu 
Blechlingen“, „Magiſter Placidus Klopfer“, „Frau Müller⸗Möller⸗Miller⸗ 
Meifel, nunmehrige Bitterwaſſer“, „Machilo, der Erfinder des Sommer: 
ſonnenhitzeverminderungapparats“, „Der unglückliche Liebhaber Gracchus 

wiebel“, „Schneidermeiſter Habatut Purzpichler, das bejammernswerthe 
pfer von Dr. Quirl ſchmerzloſem Zahn⸗Zieh⸗Apparat“ und die anderen 
Alle in ibren komiſchſten Situationen. Text und Illustrationen wetteifern, 
das Buch zu einer der erheiterndſten Lectüren zu machen. 


Atlas der deutſchen Geſchichte von Dr. C. Fr. Meyer, Lehrer an der 
e (Realſchule 1. Ordnung) zu Stettin. 16 Karten 
i enkarten. 

Pei der erböbten Bedeutung, welche ſeit Neugründung des Deutſchen 
Reiches das Studium der deutſ Geſchichte gewonnen bat, dürfte dieſer 
Specialatlas nicht nur für den Unterricht in höheren Lehranſtalten, ſondern 
von jedem Freunde der vaterländiſchen Geſchichte willkommen geheißen 
werden. Der correcten und reichhaltigen Zeichnung entſpricht die dortreff⸗ 
liche lithographiſche Ausführung der 16 Karten, unter welchen die neuere 
und neueſte Geſchichte nicht minder wie die der alten und mittelalterlichen 
Zeit gebührende Berückſichtigung gefunden hat. 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein, fransds. Farbendr,, selbst bei 


Giltig vom 1. Januar 1880: 
kl. Quant. m. belieb. Eindr., in reich. 
Ausw. u, bill. bei . 
Burgst.-Ecke. 


Polizei-⸗Verordnung 8 
betreffend den Straßenverkehr 


in der Stadt Breslau. 0 f 
en 28. Movender 1870. Köln. Domb.⸗Lotterie. 


Vom 23. November 1879. 
icher Abdruck. Ziehung am 15., 16., 17. Januar. 
An eee Looſe à 4 Mark [181] 


Preis 50 Pf. find noch zu haben bei 
Grass, Barth & bomb. (W. Friedrich,]| OS. Husse, 
Herrenſtraße 20. Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


